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r Volksfreund
Cagcszcitung für dae werktätige Volk Badend»

Rebnktt»« xnb Expebttin« 1
Luffensttaß « 24.

J «ser«te t di« einspaltig«, kleine Zeile , »der deren Raum 20 Pfg ., Lokal-Inserat «
billiger. Bei

NnSgitbe täglich »nt Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —
Abonuemeutspreis r ink Hauö durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg .,
vierteljährlich Mk. 2 .10. In der Expedition und den Ablagen abgeholt, monatlich
eö Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, durch den Briefträger

in« Hau» gebracht Mk. 2 .52 vierteljährlich.

ößeren Aufträge» Rabatt. — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Kämmet vormittags ‘/i ® Uhr . Größere Aikerate mimen
tag» zuvor, spätesten » 3 Uhr nachmittag », aufgegeben sein. — KeschLftSstunden
der Expedition: vormittag» */,3 —- 1 Ühr «tu» nachmittag » von 2—1/,7 Uhr.

Lelefon: Kr. 1« . — Postzeitungsliste: Kr. »144.
Sprechstundender »tedaktton : 12—1 Uhr mittag».

Redaktion »schluß: */,10 Uhr vormittag«.

Karlsruhe , Montag den 9. Oktober 1905 . 25 , Jahrgang .Nr. 234

tzw reaktronäres Klageweiö .
Herr C . v . Z e p e l i n , feines Zeichens General¬

major a . D ., hat Angst . Andere Leute pflegen bei
einem solchen mißlichen Seelenzustande zu pfeifen ,
Herr Zepelin aber schreibt in solchen Fällen , und
da er oft Angst hat , schreibt er auch oft . Die
Kieuzzeitung von: Freitag Abend veröffentlicht ein
solches Stimmungsprodukt , das unter dem^etwaS
umständlichen Titel : „ Die revolutionäre sozial
oemokratie und die Arsthmetik der Wahlen. Ein
Wort an die Optiniisten in unserer inneren Politik",
mit großer Entschiedenheit der Meinung entgegenttitt,
daß die Sozialdemokratie den Höhepunkt ihrer Ent¬
wicklung überschritten habe und in ihrer revolutio¬
nären Energie irgendwie erlahmt sei . Ganz im
Gegenteil sieht der alte General in seinem ahnungs
vollen Geiste ganz erschreckliche Dinge heraufkommen,
die durch den zufälligen Stimmenrückgang einiger
Reichstagswahlen durchaus nicht aufgehalten wer
seit könnten : die Nevolutionierung der Massen , die
Erschütterung der Treue des Heeres, die Störung
einer etwaigen Mobilmachung, die Vernichtung
derMonarchie . Wahrhaftig schauderhaft , höchst

^
überhast. „ Gelingt es nicht, den Herren Bebel
Konsorten das , Handwerk zu legen , so mögen

die staatserhaltenden Parteien sich nicht der trau
rigen Wahrhest verschließen , daß ohne gesetzliche
Maßnahmen zum Schutze der gestinden Elemente
in unserem Volke und zur Stärkung der Regierung
wir rettungslos der Revolution ent
yegentreiben ."

Man merkt, wo das hinaus will. Herr Zepelin
wird nicht eher ruhen und rasten, als bis die Revo
lution und die Vernichtung der Monarchie gesetzlich
verboten sein wird . Der Generalmajor a . D.
fiirchtet nichts in der Welt als die Sozialdeniokratie
und glaubt an nichts alö an den Staatsanwalt .
An einer andern Stelle bricht er in diese er
schlitternde Klage aus :

Mit Hohn, mit berechtigtem Hohn weisen die Führer
der Sozialdemokratie auf die Ohnmacht unserer Staats
gewatt hin, der bisher jede Mittet mangeln, die wieder
hott in Aussicht genommenen Gesetze zum Schutze der
Arbeitswilligen , zur Bekämpfung der Zügellosigkeit
der Presse , zur Bestrafung der schamlose» Ausschrei¬
tungen gegen Sitte und Stttlicbkeit in Wort, Bild und
Schrift durchzusetzen. . . . Die Agitation der revo¬
lutionären Soziawemokrati« zieht nun aber immer
weitere Kreise in ihren Bann, selbst den kleinsten länd¬
lichen Orten gehen ihre Flugschriften, ihre Kalender usw.
zu . . . . Gerade in der letzten Zeit hat man ver¬
standen , in den Gewerkschaften noch mehr Einfluß zu
gewinnen gegen früher. Die Steuern , welche die
Sozialdemokratie, einem Staat im Staate gleich, er¬
hebt, nehmen stetig in ihrem Ertrage zu, offen

'
wird

die in das Heer eintrelende Jugend zur Betätigung
ihrer sozialdemokratischen Gesinnung, d . h . zum Bruchdes Fahneneides ermahnt, offen werden die aus dem
Heere scheibenden Reservisten aufgeford. rt die Treue
gegen ihren Kriegsherrn im bürgerlichen Leben nicht
mehr zu betättgen.
Schließlich versichert der bebelflirchtige Kriegs-

hcld a . D . , daß eine Partei , die sich zu Ehren eines
»gemeinen vierfachen Mörders " von den Plätzen er¬
hebe, sich damit „ außerhalb der Verfassung " gestellt

ube . Es ist interessant für die Seelentunde des
»litarismus , daß ein Mann , dessen Geschäft bis¬

her das Schießen, Hauen und Stechen gewesen ist,
solche Abscheu vor deni Blutvergießen bekundet , wo
es sich nicht um wehrlose gefangeneHereros, sondern
UJU russische Gendarmen handelt . Ein deutscherSoldat , der sich gegen andrängende Feinde mit so
Häher Tapferkeit verteidigte, wie es Kasprzak gegen¬über der Schurketibande des Zaren getan hat,würde ewig leben in der Kriegslegende, und nichter, sondern die anderen, die ihn mit zehntausend

F)ocbzeit
Eine Bauerngeschichte von Ludwig Th oma .

sNachdruck verboten. )
(Fortsetzung .)

Die Frau starb bald nach dem ersten Kinde , und
der Stacklhans nahm eine ledige Schwester zu sich ,die ihm das Hauswesen ohne Freude und ohne
richtiges Verständnis führte. Er selbst wurde ein
Wirtshaushocker. Zuerst ging er zum Trinken,weil es ihm daheim bei denr alten Zankeisen nicht
gefiel, und später, weil er es so gewohnt war und
Nicht mehr anders konnte . Das Gütel kam herun-
wr, und nachdem der Gerichtsvollzeher das ersteMal da war , niußte er seinen Besuch öfter wieder -
holei: .̂ Der Stacklhans frettete sich von einein
Terimu zum andern durch und verließ sich da -
rauf, daß feine Gefreundeten hilfreich beisprangen.

Der Bauer weiß kein ärgeres Unglück, als von
Hans und Hof zu kommen , und deswegen hatte
fich der Hans mit seinem gläubigen Vertrauen bis
jetzt noch nicht verrechnet . Er blieb bei allen Drang¬salen guten Mutes und war so heiteren Gemütes
wie einer, dein fünfzig glatte Kühe im Stalle stehen.Von Haus aus war er ein witziger Mensch, und
der Wirt sagte oft, daß es erst lustig werde , »venu
der Stacklhans bei der Tür ' hereingehe. Die Späße
gUigen bei ihm nicht aus ; wenn er keine neuen
wehr wußte, fing er wieder mit den allen an , und
er fand stets dankbare Zuhörer . An jedem Tischwurde er zum Sitzen eingeladcn, und die Leute
fingen das Lachen an , noch bevor er den Mund
austat ; denn sie wußten, daß etwas Lustiges kom -
wen werde.

Diese Gaben brachten dem Johann Angermayer
manche Annehmlichkeiten ; nicht selten hiell ihn der
Wirt zechfrei, und auch von den Gästen fand der
eine und andere, daß anregende Unterhaltung mit
einer Maß Bier nicht zu teuer erkauft̂ sei . Außer -

war der Stacklhans wegen seiner Talente
Hochzeitlader geworden. Das ist ein Amt , bei dem,ltan vor allem eines großen Mv' idwerkes bedarf.

iacher Uebermacht überwälttgt und an den Galgen
geschleppt, würden — mtt Recht — die gemeinen
Mörder heißen.

Dolche Betrachtungen führen uns indes von
unserer eigentlichen Absicht weit ab . Herr von
Zepelin gehört zu jenen Gegnern , mit denen
man nicht diskuttert, sondern die rnan nur zttiert.
Sie besorgen unsere Geschäfte so gut, daß für uns
nichts mehr zu tun übrig bleibt. Man kann aui
sie auch nicht gut das beliebte Dichterwort an
wenden : „ Ihres Bellens lauter Schall beweist nur,
daß wir reiten "

; denn sie bellen ja gar nicht mehr,
sondern sie wimmern bloß noch leise. Uns sind
solche Geständnisse geistiger und PhysischerOhnmacht
wertvoll als Zeichen unserer fortschreitenden Macht und
als sichere Beweise , daß wir durchausauf dem richtigen
Wege sind . Auch die „ Untergrabuiig der Disziplin
im Heere" wird weiter keine Schwierigkeitenmachen ,
wenn die Kreuzzeitung wie bisher fortfährt , durch
den Abdruck' Zepelinscher und ähnlicher Geistes¬
produtte die Autorität der militärischenVorgesetzten
erfolgreich zu untergraben . Wenn wir lauter so
tapfere und .kluge Generale haben, wie diese schrift
stellernden Heeresführer a . D .. dann ist die demo
kratische Reorganisatton des Heereswesens, wie sie
die Sozialdemokratie fordert , in der Tat unerläß-
lich geworden.

Politische deberltcbt

sans phrase wieder eingeführt ist ; nicht bloß zu
Nutzen der Republik , sondern auch die kolonialen
Gesellschaften dursten sich der Sttaverei bedienen,
um Schätze zu sammeln. In einem Rundschreiben
an seine Untergebenen feuerte er diese an , vor
allem für Eintteibung der Steuern zu sorgen. Um
sich bei ihrem Chef bekannt zu machen , ließen ei
diese an Eifer nicht fehlen, hing doch ihr Avance -
ment hiervon ab . So entstanden die „Konzen -

t rationslager "
, in denen die Frauenund Kinder ganzer

Dörfer, von wo die Steuern nicht eingegangen
waren, interniert wurden. In vielen Fällen hatten
die Männer wohl die Steuern bezahlt, die Beamten
wandten aber Gewalt an , um noch mehr heraus
zu Pressen. Der Jnspettor Saurin fand ein der-
arttgetz Lager mit 119 Frauen und Kindern vor,
die von den rohen Wächtern vergewaltigt und
mißharidelt worden waren . Aus den detaillierten
Berichten werden wir noch Einzelheiten folgen
lassen, welche ein grelles Licht werfen aus die
grauenvolle Verwilderung dieser französischen
Kulturträger in Afrika . Gegen Rouanet führen
Temps und andere Blätter eine heftige Fehde ;
nian sucht abzuleugnen und zu entschuldigen , spricht
von Ucbertteibungen usw . Es ist die allbekannte
Kampfcsmethode der kapitalistischen Prefie . Nicht
die Unmenschlichkeiten ihrer Zivilisatoren bringen sie
in Aufregung, ihr Zorn wird nur erweckt, wenn
diese an die Oeffentlichkeit dringen.

Koirinialbestien .
In einein Puntte können sich die allerchristlichen

Staaten Europas gegenseitig keinerlei Vorwürfe
machen . Ob gut katholisch oder '

orthodox -prote¬
stantisch, ob Monarchie oder Republik, alle die
überseeische Kolonien haben, hatten auch schon ihre
Kolonialskandale zu verzeickjnen, ihre Henker uitd
Würger , die den Namen der europäische» Kultur
bei den „ Wilden" geschändet . Tie Kolonialgeschichte
aller Länder ist mit Blut geschrieben . Erst kürzlich
haben wir die Bestialitäten der belgischen Kultnr-
ttäger am Kongo geschildert , undß zwar nach den
Akten der englischen Kongo - Reform - Asiociation ,deren Glaubwürdigkeit unanfechtbar ist.

Zurzeit hat das republikanische Frantteich seine
Kolonialverbrecher. Es ist überall dasselbe Bild :
Leute zweifelhaften Charakters , Abenteurer aller
Art ziehen nach dem „Schwarzen Erdteil ", um sich
zu bereichern. Dieses Ziel zu erreichen , ist ihnen
jedes Mittel recht, kein Verbreckjen zu scheusälig.
Vor kurzem wurden zwei d .eser Kulturträger , Gand
und Taque , wegen ihrer Greueltaten , begangen an
den „ Wilden", bestraft, allerdings sehr inilde . Jetzt
aber wird durch die Untersuchungslommission
de Brazza bekannt, daß der französische General-
kommissar Gentil nicht weniger schlimm gehaust
hat, als die Gand , Taque und Konsorten, daß er
ihnen erst das Beispiel wilder Grausamkeit ge¬
geben . Die Untersuchungsakten beenden sich ini
Kolonialministerium und werden tvohl später der
Kammer vcrgelegt werden. Mittlerweile aber ver¬
öffentlicht der Genosse Rouanet in der Humanite
die wesentlichsten Punkte aus den Berichten . Da-
i ach hat Gentil selbst Eingeborene tvegen der ge¬
ringsten Vergehen . auspeitschen oder erschießen
lafien. Das adminislralive Joch lastete so schwer
ans den Schwarzen, daß sie die ihnen auferlegten
Steuern nicht aufbringen konnten . So wurden
Lager errichtet, in dei .cn Geißeln zurückbehalten
wurden, bis die Zahlung erselgt war . Ten
Eingeborenen wurden so schivere Dienste auferlegt,
namentlich wurden sie zum Transport so schwerer
Lasten verwandt , daß ganze große Gebiete nahezu
entvölkert sind . Festgestellt ist ferner, daß in den
von Genttl verwalteten Gebieten die Sk averei

und es bildet bei richtiger Ausnützung eine gute
Einnahmequelle. So lange die Einladungen dauern,
hat man beim Wirt freien Tisch ; alles , was der
Hochzeitlader ißt und trinkt, geht auf die Rechnung
der Brautleute ; die Eingeladenen lassen ettvas
springen, und die Hochzeit selber trägt gut fünfzig
Mark. Angermayer hatte somit einigen Grund,
sich über die vorhabende Hochzeit des jungen Reischl -
bauern zu freuen. Die Anzahl der Verwandten
und Gefreundeten war eine große ; es mußten weit
über zweihundert Personen geladen werden , und
manche wohnten drei Stunden und noch weiter
weg .

Die Vorbereitungen brauchten reichlich zwei
Wochen, und , da fast alle Geladenen wohlhabende
Bauern waren , mußte ein schönes Trinkgeld zu
sammenkommen. Dies waren günstige Aussichten,
und der Stacklhans konnte mit Fug und Recht
schmunzeln, als er seinen langen Bratenrock anzog ,
uni nach Wunsch des Brautpaares mit der Ladung zu
beginnen. Er steckte einen Strauß Rosinarin auf de »
Hm und eröfinete seine Tätigkeit, indem er sich
in das Wirtshaus begab und eine gewalttge Zeche
machte . Erst in später Nachmittagsstunde erinnerte
er sich , was seines Amtes sei und ging in des
Lekonomen Peter Weiß , welcher Bürgermeister
voll Pellham war .

Als diesem die Ankunft des Hochzeitladers ge¬
meldet ivurde, holte er seine Bäuerin aus der
Milchknmmer und beide erwarteten nun mtt wür¬
digem Ernste. was ihnen verkündet würde. Jo¬
hann A . lgerm .wer stellte sich vor sie hin, zog seinen
Hut und ' begann : „Zum heiligen Sakrament der
Eh ' hat sich ve >sprachen der ehrvare Jüngling An¬
dreas Wci : en >chlager und die tuaendsame Jung¬
frau Emerenkia Saivermoser . Dieweil Gott der
Allmächtige das ehrsan>e Brantvolk hat erfordert,
daß sie alsbald das heilige Sattament der Eh ' an-
trelen . so sollte ich anstatt dem ehrbaren Jüngling
Hochzeiter, »vie auch der ehr- und tugendreichen
Jungfrau Hochzeiterin euch freundlich in die Hoch¬
zeit laden von Gottesgnaden zun: löblichen Pfarr -
aoüeshous in Pellham , allwo ®afl hält de« heilige

Deutfcbe9 Reich»
Die Kolonialarmee ist a«f dem Marsche.

In der zweiten Plenarsitzung des zwetten Deutschen
Kolonialkongresses , die am Freitag im Reichstags¬
saale tagte , machte Herr Oberstleuttmnt v . M o rg en
diese für deutsche Steuerzahler angenehine Ent¬
hüllung :

Er Hab« di« Absicht gehabt, über di« Notwendigkeit
drr Schaffung einer Kolonialarme« zu reden. Nach¬
dem er aber inzwischen zuverlässig erfahren habe,
daß man sich i» amtliche » Kreisen bereits ernst¬
lich mtt dieser Frage beschäftige , erschein« es nicht
opportun, darüber an dieser Stelle zu reden. Er be¬
tone nur « I» besonder » wichtig ein schnelleres
Avancement im Offizierskorps einer Kolonialarmee,
um den großen Anforderungen auch in den oberen
Chargen voll gewachsen zu fern.
Das deutsche Reich hat bi» jetzt schon in seine

herrlichsten Kolonien soviel Geld hinemgesteckt, daß
es, selbst wenn Wunder geschähen, au» ihnen in
den nächsten hundert Jahren nicht wieder herauS-
zuholen wäre . Der einzige Nutzen der Kolontal-
armee wäre — von dem Segen abgesehen, die
eine solche Schöpfung für die Firma Tippels¬
ki r ch u. Co . mit sich brächte — die Verbesserung
der Avancementsverhältnisse im Offizierskorps.
Tritt die Regierung wirklich mtt jenen Plänen
offen hervor, mtt denen sie sich „ ernsüich beschäf¬
tigen" soll, so wird sich im Reichstag schwerlich
eine Majorität finden , die es wagen würde, sich
auf solche halsbrecherische Tollheiten einzu¬
lassen.

An den Pranger !
In der Mohrunger Kreiszeitung findet sich fol¬

gendes Inserat :
Bei dem hiesigen Landratsamte können junge

Leute , welch« sich für die Kanzlei ausbilden wollen ,
soforr eintreren. Daselbst findet auch ein Kanzleigehilfe
von sogleich Beschäftigung , Remuneration 1b
bis 20 Mark monatlich .

Mohrungen , 21 . September 1905 .
Der Landrat . v . Beit .

Das Inserat spricht für sich oder besser gesagt
gegen sich selbst. Das Mohrunger Landratsamt
scheint ein staatlicher Musterbetrieb erster Ordnung

Jakob ivie auch Gott und unsere liebe Frau , da
rverden sie am künftigen Donnerstag vor Kantate
ihre priesterliche Einsegnung erhalten mit heiligem
Amt , das uns ein hochgeweihter Priester singt vom
Anfang bis zum End. bis er uns aufgewandelt
das Allerheiligste Altarsakrament. Darnach "ttd
er uns geben den Sankt Johannessegen , den uns
Christus der Herr hat selbst Hergericht und her-
geben , und ivenn wir dieses alles haben verrichtet
in Ehren, so gehen wir zum Herrn ehrengeachteten
Martin Schinkel . Wirt und Gastgeber attdort , in
seine Behausung, und da wer 'n wir eine hell¬
klingende Musik hören, wie auch zu Ehren ein
ehrliches Mahlgeld geben , denn über das Mahl
giebt man vier Mark, wie es ist in aller Hoch¬
zeiten der Brauch. So seid ihr als Vetter und
Base auf das allersreundlichste geladen ein , zum
Hochzeiter ain Donnerstag sÄh zu Bier , Brot und
Brainiewcin ."
- Die Weißischen Eheleute hatten aufmerksam zu¬
gehört und kein Wort von dem Spruch verloren,
obwohl dies nicht leicht war . Denn der Stackl¬
hans sagte ihn schnell herunter und hielt sich nicht
lange auf, wenn ein Satz zu Ende war und ein
anderer anfing. Er machte bloß eine Pause , wenn
ihm der Schnaufer ausging , aber dann tat er es
mitten in einem Worte und kümmerte sich nicht
darum , daß es auseinandergerissen wurde.

Als Johann Angermayer schwieg , dankte der
Bürgermeister . und versprach , zu kommen ; die
Bäuerin machte den Hochzeltlader darauf aufmerk¬
sam , daß sie Nudeln gebacken habe und händigte
ihm mehrere ein . nachdem er seine Zusage erteilt
hatte. Unter der Tür verhielt sich der Stacklhans
noch ein Weniges und äußerte sich günstig über

-die Eigenschaften des Brautpaares . „ Es jan alle
zwoa richttge Leut', " sagte er ; „der Audrä mag
arbeten und kennt si aus . Wann ma 's richti be¬
tracht', hat er scho zwoa Jahr lang an Hof regiert.
Der all Reisch ! iS nix mehr g

'wen, des woaß ma
ja . O '

g
'schafft hat der Jung , jetzt g'hört 's eahm

aa zu. daß er » ' Sach kriagt.
"

(Fortsetzung folgt.)

zu sein l Komntt der mtt 15 Mark monatlich „be¬
soldete" junge Mann auf „Abwege "

, dann ent¬
rüstet sich die ganze satte Gesellschaft . Und man
hat auch Anlaß , sich zu enttüsten. Aber nicht
über den Kanzleigehilfen . . . .

Badifcbe Politik .
Herr Tr . Friedrich Weill ,

Rechtsanwalt und Stadtrat in Karlsruhe »
ehemaliger Sozialdemokrat , veröffent¬
licht in den Karlsruher Blockblättern eine längere
Erklärung, deren Zweck eigentlich nicht recht er¬
sichtlich ist , sofern sie nicht den persönlichen Angriff
auf unfern Genossen S ch a i e r und den Zentrums¬
kandidaten des 43 . Wahlbezirk » erneuern soll.
Herr Dr . W e i l l spricht unserm Genossen Schaler
die Kenntnisse, das klare zielbewußte Wollen und
die rhetorische Begabung zum Abgeordneten ab.
Welches Geschrei würde die Blockpresse erheben,
wenn man gegen die Blockkandidaten in der¬
selben Weise wie eS Herrn Dr . Weill beliebt,
den Wahlkampf führen würde ; wenn man z. B.
die „rhetorische Begabung"

, daS „zielbewußte klare
Wollen " und „ die Kenntniffe " de» demokratischen
Blockkandidaten Herrmann für den 4. Karls¬
ruher Bezirk in ähnlicher Weife zum Gegenstand
der Krittk machen wollte ? Und was von Herrn
Herrn » « » » gttt , daS gill von ganzen Dutzen¬
den der Mockkandidaten. Niemand ist eS bis jetzt
eingefallen , in so persönlich verletzender
Weise den Wahlkanipf zu führen. DaS blieb dem
Herrn Rechtsanwalt und Stadtrat Dr . Friedrich
Weil ! Vorbehalten. Wir köimen dem Herrn
verraten , daß un» gegenüber Blockleute ,
und zwar sehr angesehene , sich in der
abfälligsten Weise über dieses Gebaren des Herrn
Stadtrats und Rechtsanwalts Dr . Friedrich
Weill ausgesprochen haben. Diese Kampfesweise
wird ganz allgemein als unnobel bezeichnet .
Man könnte in derselben Weise ja auch an Herrn
F r ü h a u f Kritik üben, namentlich insoweit das
„zielbewußte klare Wollen " in Betracht
kommt . Wir haben daS nicht getan und werden
uns auch durch die Erttärung des Herrn Dr . Weil !
nicht zu dieser u n n o b l e n Kampfesweise provo¬
zieren lassen. DaS Urteil über die Kandidaten
spricht die Wählerschaft . Sie wird auch Herrn
Dr . Weil ! die entsprechende Antwort geben.
Unfern Genossen Schaler gegen die Anwürfe
des Herrn Dr . Weill in Schutz zu nehmen, ist
gar nicht nöttg . Schaiers polittsche Tätigkeit , sein
politisches Ziel , sein Wollen und seine Kenntnisse
sind der Karlsruher Wählerschaft bekannt. Schaier
hat zwar kein so gutes Mundwerk, wie der Herr
Stadttat und Rechtsanwalt Dr . Friedrich Weill ,
aber er hat eine fest begründete ehrliche
politische UeberKeuguna , der er zeit¬
lebens tte « geblieben »st, sogar »n Zeiten, wo es
für einen Geschäftsmann nicht leicht war , eine
solche politische Ueberzeugung offen und frei
zu bekennen. Merken Sie sich daS , Herr Rechts-
anwall und Stadttat Dr . Friedrich Weill .

Mehr als naiv
ist eS , wenn Herr Dr . Binz glaubt , mtt dem
Setzerftteik beiin Volksfreund in den Versamm¬
lungen hausieren gehen »md politisch« Geschäfte
damit bei den A r b e i t e r n machen zu können .
Selbst wenn die Sache anders sich verhielte, als
eS in Wirklichkeit der Fall ist, würde kein denkender
Arbeiter deshalb einen Blockkandidaten , am aller¬
wenigsten einen nationalliberalen , wählen.
So dumm sind die Arbeiter nicht, Herr Dr . Binz.
Es muß »un die Blocksache sehe mieß bestellt sein .

kleines Feuilleton .
Die Rettung der Sittlichkeit . Ein Leser erzählt

der Frankfurter Zeitung üit folgende Geschichte von der
wieder einmal geretteten Sittlichkeit : Ein Verein, der
sich in besseren Zeiten einmal den schönen Namen
„K u l t u r v e r e i n " beigelegt hat, baut sich ein neues
Saalgebäude für Konzert « usw . Mit künstlerischem
Schmuck soll dabei nicht gegeizt werden ; man kann si » , :•
ja leisten . Unter andere» erhält rin junger Maler d .-
Auftrag, Kartons für Mosaitbitder zu entwerfen. . .
wählt für zwei seiner Bilder das Jungbruimenmonv .
Die Bilder werden angenouimen , freilich nach manchem
Ach und Weh. Denn auf dem einen davon wird die
müde Alte von einem nackten Büblein ins jüngende Bad
gezerrt und di« Nacktheit des Buben ist solange gefähr¬
lich , bis ein Kränzlein die gefährlichste Gegend deckt.
Das andere Bild aber will man nach langem Hin n .id
Her riskieren, obwohl es die Neugeborene nackt , ohne
Feigenblatt, ohne Lilienstengel , ja sogar ohne schamhafte
Seitendrehung aus dem Bade schreiten läßt I Man fühlte
doch wohl , mtt welcher Freude der Künstler den schönen
Körper hingezeichnet hatte und wie es ihn geschinerzt
hätte, wenn mau ihm aus der reinen Gestalt der Jugend
eine Sudität gemacht hätte, bei der es Pikantes zu ver¬
hüllen gibt. Die Bilder wurden in G l a s m o s a i k
ausgrführt und eines Tages leuchtete den spazieren-
gehenden Männlein und Weiblein auch die nackte Figur
entgegen.

Ein Vierteljahr stand sie . Die Sittlichkeit der Stadt
hatte nicht weiter gelitten und auch die Prüden hatten
sich schon a» die Gestalt gewöhnt. Seit ein paar Tagen
ist sie wieder verhüllt , und wenn das Tuch der Schande
— nicht ihrer Schande — wieder weg sein wird , ivird
sie nicht mehr nackt sein. Ei» ultramontanes Blättchen,
jo unbedeutend wie nur eins im ganzen Baterlande ,
hatte in den übliche» Tönen die allen Guten angetane
Schmach ins Land geschmettert und schon dieser einzige
Tromprtenstoß hat die künstlerische tteberzeugung der
Bauherren eben jenes KulturverriuS so erschüttert, daß
sie umstclen . llmstelen , als kluge Leute , bevor noch das
Echo zorü.kkam, das so viel gefiirchrrte aus der jetzt eben
zusaminentretenden Versammlung der offiziellen Sittlich¬
keitswächter des Landes, der Abgeordneten. Ma » ver¬
langt« zurrst in persönlicher Rücksprache vom
Künstler Aenderung der anstößigen Figur ; er
blieb fest . Man verlangte das Gleiche durch
einen Rechtsanwalt : kostenlose Aenderung ein halbes



wenn man bieten Vorgang, nachdem er richtig - und
klargestellt ist, immer noch zu WahlgeschLsten auS -
fchlachtet. WaS die A r b e i t e r von den National -
liberalen zu hoffen haben, wissen sie längst, darüber.
£ e :r Dr . Binz , sind ihnen die Augen schon recht
lauge aufgegangen. Sehen Sie zu, daß nicht
Ihnen und Ihren Freunden am 19. Oktober die
Augen recht gründlich ausgeputzt werden.

Beamtcn -Kandidaturen
b . iu t das Volk mit Recht großes Mißtrauen ent-
gegen . Nicht jeder Beamte, der im öffentlichen
Leben hervortntt , verdient dieses Mißtrauen . Im
allgemeinen ist es aber nicht unberechtigt, denn die
Beamten treten nach oben nicht so auf, wie es
das Volk unter Umständen wünschen muß. So
wie die Tinge heute liegen , sollte man von Be
amteukandidaturen möglichst Abstand nehmen und
das nicht nur im Allgemeininteresse , sondern vor
allem auch in dem der Beamten selbst .
Heute ist es ganz selbstverständlich , daß
der wirklich liberal gesinnte Abgeordneteunserer
Regierung gegenüber in eins . * en oppositio¬
nelle Stellung sich begeben muß . Wie viele
Beamte werden sich dazu bereit finden ?

Wie berechtigt das Mißtrauen gegenüber Be
aintenkandidatureu ist, dafür ein eklatantes Bet
spiel : In der Südstadtversammlung des Blocks
sprach u . a . auch ein Revisor M e r k l e , ein Mann ,
der das offensichtliche Bestreben hat, sich bei jeder
passenden und unpassenden Gelegenheit bemerklich
zu machen . Revisor Merkte sprach sehr scharf gegen
die Pläne der badischen Regierung. Zwei Tage
darauf ließ dieser Revisor Merkte aber in der
Bad . Landeszeitung folgende Erklärung vom
Stapel :

Nach dein in Nr. 465 der Badischen Landeszeitung
enthaltenen Bericht über die Wählerversammlung der
Blockparteien in der Südstadt am 5 . d . M . könnte in
meinen Ausführungen über die BetriebSmittelgemein-
schaft und Personentarifreform infolge Fehlens mehrerer
wesentlicher Sätze eine oppositiouelle Stellungnahme
meiner Person gegenüber der badischen Eisen -
bahnverwattung und der grösst) . Regierung erblickt
werden. Eine solche Absicht lag mir, unbeschadet
des Rechts jedes Wählers , zu wichtigen politischen
Tagesfragen Stellung zu nehmen , schon mit Rück¬
sicht auf meine amtliche Stellung naturgemäß
fern .
„ Naturgemäß " sollte Herr Merlle , wenn seine

amtliche Stellung ihni das Opponieren gegen
die Cisenbahnverwaltnng und die Regierung v e r
bietet , den Mund in den Versammlungen nicht
so rveit anfreißen und lieber stille sein, wie sein!
Kollegen auch. Auf alle Fälle aber ist die Sr
tlürnng des Herrn Merkte ein Beweis dafür , daß
man Beamten -Kandidatmen incht mit Unrecht mit
einem gewissen Mißtrauen gegenübersteht . Wären
die Beamten , die jetzt kandidieren, lauter Leute
vorn Schlage des Herrn M e r k l e , dann wäre ein
vollgerütteltes Maß von Mißtrauen sehr von nöten,

Die Stichwahlen
finden am 28 . Oktober statt, falls nicht aus be
sonderen Gründen ein Hinausschieben derselben
sich nötig macht .

Die Mannheimer Gewerbegerichtswahlen
haben folgendes Ergebnis : Seitens der Arbeit
nehmer wurden 5990 gütige Stimmen abgegeben.
Es entfielen auf die Liste des Gewerkschafts '
kartells 4064 , die christlich -soziale 847 und die
Hirsch- Dunckersche Liste 479 Stimmen . Das E
Werkschaftskartell erhält 27, die Christlich
sozialen erhalten 6 und die Hirsch-Dunckerschen <
Sitze . Seitens der Arbeitgeber fielen auf die Liste
des Fabrikantenvereins 454 , deS Gewerkschastskartells
89 Stimmen . Dieses erhält 7, der Fabrikanten '
Verein 28 Sitze .

Zentrums - „Toleranz ".
Aus dem Dorfe Ketsch bei Schwetzingen schreibt

man der Volksstimme :
Hier ist es unseren Parteigenossen absolut nicht

möglich, ein Lokal zur Abhaltung von Versammlungen
zu bekommen . Infolgedessenunternahmen etliche Partei¬
genossen amletztenSonntagmitHandzettelneineEinladung
der Ketscher Arbeiter und Landtagswähler in die Wirt¬
schaft zum Lamm. Der Herr Pfarrer (Ketsch ist
ganz katholisch) schickte jedoch im ganzen Dorf herum
und ließ seine Getreuen sofort in das Lamm bestellen .Als wir um 3 Uhr hinkamen , war der Saal von
Zentrumsschäflein besetzt. Ein Versuch, in das Lokal
hineinzukommen , wurde von dem Herrn Pfarrer
sofort abgewiesen ; er sagte , wer nicht im Kath.
Arbeiterverein sei, der dürfe nicht herein . In¬
folgedessen war es unserem Kandidaten Reh nicht
möglich , sich den Ketscher Wählern vorzustellen .
Wir wollten einmal das ohrenbetäubende Ge

schrei der Zentrumsapostel hören, wenn wir Sozial
demokraten in solcher Weise den Terrorismus

Jahr , nachdem das Bild angenommen war I) und ohne
Rücksicht darauf , ob die Aenderung künstlerisch berechtigt
oder unberechtigt seil Der Künstler gab keine Antwort
mehr. Nun hat sich ein anderer gefunden . Das Mädel
wird auch sein Kränzchen haben, oder sein Röckchen , viel
leicht auch noch ein Busentuch . Das Vaterland ist dann
gerettet, die Landesboten haben nichts zu tadeln.

Die Geschichte passierte aber nicht im schwarzen Nieder¬
bayern oder in Trier oder in einem muckerischenProvinz
städtchen des protestantischen Nordens, wo die offiziellen
priesterlichen Sittlichkeitsretter Herren und Meister sind,sondern in der freisinnigen Stadt Rürn berg , in der
Stadt Albrecht Dürers und unter der Verantwortungeines Künstlers, der zugleich Direktor des für die kunst¬
gewerbliche Entwicklung Bayerns wichtigsten öffentlichen
Institutes ist.

gegen den politischen Gegner üben würden . Wenns
unter der Devise : „ Mit Gott für Wahrheit,
Freiheit und Recht" geht, ist alles erlaubt , sogar
das Lügen und Terrorisieren .

Litteratur .
Die Hohenzollern -Legende . Diese Kulturbilder aus

der preußischen Geschichte liegen bis Heft 23—25 vor.Im Heft 24 beginnt das 10. Kapitel : „ Die Anfänge des
Kapitalismus "

, in dem der Verfasser behandelt :
1 . Charakter Friedrich Wilhelms !. — Die Monarchieals Vorkämpferin des Kapitalismus . 2. Bevölkerungs¬

zahlen um 1700 und neue Einwanderungen. — Die erstenGroßstädte. - Zwei Jahrzehnte reiner Jndustriepolitik.— DaS Programm der Solidarität der Landwirtschaftund der Industrie als bleibendes Ergebnis . 3. Land»
wirtschaftlicher Großbetrieb. — Die Dorfschule und der
Schulzwang. — Handwerker als Lehrer. — Großbetriebin der Stadt . — Anfang der Frauenarbeit . — Ein Zucht -
Hausgesetz gegen die Gesellenverbände.

Das Werk erscheint in wöchentlichen Lieferungen
& 20 Pf . und ist noch von Heft 1 an durch jede Partei¬
buchhandlung zu beziehen .

Von der Neue » Gesellschaft , Sozialistische
Wochenschrift , Herausgeber : Dr . Heinrich Braun und
Lily Braun (Verlag : Berlin W. 15 . Preis für das
Einzclheft 10 Pf ., pro Monat 40 Pf . , pro VierteljahrMk. 1 .20) ist soeben das 27 . Heft erschienen, das folgenden
Inhalt hat :

Glossen : Essen. — England und Japan . — ImNamen des Königs. — Not . — Lukrative Hühnerzucht.Bruno Buchwald : Die Aussperrung in der Elektro¬
industrie. — Albert Südekum : Die „Große Berliner " . —
Georg Bernhard : Der Kongreß der Sozialpolitiker . —
Franz Kluhs : Der 7. Internationale Arbeiterverstche -
rungs -Kongreß. — Lilh Braun ; Wedekinds „Hidalla "

. —
Kurt Eisner : Wie ich m Plötzensee verdurstete . . . Er¬
innerungen aus meiner Strafvollzugszeit .

Landtagswahlbewegnng .
In Konstanz hat das Zentrum den Rechtsanwalt

Bauer aufgestellt .

Im SV. Landtagswahlkreis (Durlach - Land )
fanden gestern mehrere Versannvlungen statt, die durchweg
einen sehr günstigen Erfolg hatten . In B e r g h a u s e n
sprachen am Nachmittag die Genossen H ü b e r und
Kolb - Karlsruhe vor über 200 Zuhörern . Die Stimmung
für unfern Kandidaten war ausgezeichnet. Am Abend
sprachen H ü b e r und Kolb in G r ö tz in g e n vor
einer von über 300 Personen besuchten Versammlung.
Die Reden der beiden Genossen sowie die des Kandidaten
Kurz wurden mit großem Beifall aufgenommen. Die
Blöckler hatten in Grötzingen am Nachmittag eine Ver¬
sammlung, in der 27 Personen ( einschließlich der aus
Karlsruhe Gekommenen und u n s e r er Ä e n o s s e n), an¬
wesend waren. Der Block macht in diesem Wahlkreis
kläglich Fiasko.

In Weingarten sprach am Nachmittag Genosse
Dr . Frank vor 300 Personen. ES war die beste Ver¬
sammlung, die bisher in Weingarten überhaupt statt¬
gefunden hat . Am Abend sprach Genoffe Dr . Frank in
Untergrombach in einer von 150 Personen be¬
suchten Versammlung Ueberall ist die Stimmung vor¬
trefflich . Unsere Genossen haben die Hoffnung, unfern
Kandidaten zum Sieg zu führen.

A Bruchsal, 9. Okt . Eine öffentliche Versammlung
fand gestern Nachmittag zum erstenmal, von der Sozial¬
demokratie veranstaltet, im Kaiserhof statt, ohne daß
dadurch der Saal auch nur im geringsten entwürdigt
wurde. Wenn der Saal auch nicht überfüllt war , so war
der Besuch für uns immerhin befriedigend. Unser Kandidat,
Willi , entwickelte das Programni der sozialdemo¬
kratischen Partei in vortrefflicher Weise , dabei auch die
verschiedenen Fragen , die zurzeit von ganz besonderer
Wichtigkeit sind , besonders hervorhebend. Seine Aus¬
führungen wurden wiederholt von Beifall unterbrochen,
der auch am Schluffe nicht mangelte.

Als nächster Redner sprach Genosse Dr . Qr ^ arck ans
Frankfurt a . M. Dieser hob zunächst einige geschicht¬
liche Momente des badischen Verfassungswesens hervor
und betonte, daß man auch jenseits des Maines auf das
Resultat des 19 . Oktober sehen würde. Das badische
Volk möge zeigen , daß eS würdig sei , das allgemeine
Wahlrecht zu gebrauchen . Fest saßen die Hiebe, die er
den Blöcklern und den Herren vom Zentrum zuteil
werde» ließ .

DaS volksverräterische Treiben , das beiden Schat¬
tierungen zu eigen sei , wußte Redner vortrefflich zu
illustrieren. Er verwies dabei au die Durchpeitschung
des Zolltarifs , wo es am Morgen nach jener Stacht das
frornme Zentrum nicht unterlassen konnte , einen Dank¬
gottesdienst abzuhalten, daß es glücklich mit Hilfe der
liberalen Parteien dem deutschen Volke die Lebensmittel
verteuert hat.

Ganz energisch trat Redner dem Spitzelwesen, das
zur Ausschnüffelung der Rekruten angewendet wird, ent¬
gegen und sprach die bürgerlichen Parteien von einer
Mitschuld an diesem gemeinen Treiben nicht frei . Daß
das Zentckim sich in hinterlistiger Weise den Verhältnissen
anzupassen weiß , wußte Redner durch verschiedene Bei¬
spiele vom diesjährigen Katholikentag zu glossieren . Mit
einem warmen Appell an die Anwesenden , am 19. Ok¬
tober den roten Zettel abzugeben, schloß Redner seine
trefflichen Ausführungen. Reicher Beifall gab dem Red¬
ner zu wissen, daß er so recht von Herzen der Zuhörer
gesprochen hatte.

Husland .
Schweiz .

Im Kanton Basel hat als erste der poli
tischen Parteien die sozialdemokratische
zu den Nationalratswahlen Stellung ge
nommen. Sie beansprucht von den sechs Basler
Mandaten zwei und stellt als Kandidaten ihren
bisherigen Vertreter, Dr . B r ü st l e i n und den
Redakteur des „ Vorwärts " Johannes Frei auf
Regierungsrat Wullschleger hat eine Kandi
datur abgelehnt. Von den bürgerlichenKandidaten
nimmt sie für den ersten Wahlgang keinen auf
ihre Liste und das Ständerats Mandat
überläßt sie den bürgerlichen Parteien .

Norwegen .
Christtania . Der Storthing begann am Samstag

Vormittag die Beratung über das K a r l st a d e r U e b e r-
e i n k o m m e n. Die Debatte eröffnete der Präsident
des Sonderausschusses, Pre Hefen , welcher aussührte,
daß man in mancher Hinsicht einen andern Ausgang
hälte wünschen können, daß man aber sicher den wahren
Interessen des Vaterlandes diene , wenn man das vor-
geschlogene llebereinkommen annehnie. Der Wortführer
der Minderheit, Konow , verteidigte deren Standpunkt
und sagte : „Würden die Befestigungen niedergelegt, so
lön te Schweden eine Armee zur Entwicklung brmgen,
während wir nichts unternehmen könnten . Wir hoffte»,
daß tvir bolle Selbständigkeit erreichen würden. Durchdas llebereinkommen ist dieselbe so beschnitten , daßwir lieber ' die Union behalten , als auf diese Beding¬
ungen eingehen . " Staatsminister M i ch e l s e n
führte aus , daß er Konow nicht so ausführlichantworten könne , wie er wünsche. Der Lorbeer
der schwedischen Chauvinisten ließe die norwegischen
Chauvinisten nicht schlafen. Die norwegische Politik gehedar auf aus , diesen Chauvinismus niederzuschlagen . Ganz

wegen fei den schwedischen Liberalen dankbar, .weil
sie den Chauvinismus in diesem Lande bekämpften . Alle
Mächte , fuhr der Staatsminister fort, rieten uns , erst
unser Verhältnis zu Schweden zu regeln und darauf ar¬
beitet die Regierung hin . Ein unparteiisches Urteil über
die Frage der Grenzbefestigungen ist schwierig , da diese
Frage vor ganz kurzer Zeit noch eine Parteifrage war ."
Unter den Sachverständigen sprach sich nur General¬
tabschef , Oberst Lang , für die Beibehaltungder Befestigungen aus , alle anderen waren der Meinung,daß die Beibehaltung derselben nicht eine Frage vitaler
Art bilde. — Im weiteren Verlauf der Debatte richtete
Castberg sehr scharfe Angriffe gegen den
Staatsminrster Äichelsen und warf ihm vor, daß er sich
zu nachgiebig gezeigt habe und daß er die nationale Ehredes Landes vom Geschäftsstandpunkt aus ansehe . General-
kriegskommffsar Bratlic widerlegte die Behauptungder Minderheit betreffend die Bedeutung der Festungs¬
werke.

In der Nachmittagssitzung deS Storthing schlug
Pastor Eriksen (Sozialist ) vor, die Frage der Berech¬
tigung der schwedischen Bedingungen der Haager

onferenz vorzulegen . Der Minister des Aeußern,L o e v l a n d , sprach sich gegen diesen Vorschlag aus .
An der Debatte beteiligten sich VerteidigungsministerO l s s o n und Staatsrat Arctanter. Um 10 Uhr abends
wurde die Sitzung geschloffen und di« Beratungen auf
Montag vertagt.

schwerde-Jnstanz ist die aus neun Personen bestehende
in § 24 unseres Organisationsstatuts vorgesehene Kon¬
trollkommission gewählt. Diese hat sich ebenfalls im An¬
schluß an den Parteitag in Jena konstituiert und sind
alle Zuschriften , Beschwerden usw . für diese an

Heinrich Meister , Hannover , Langestraße 1 ,
zu richten .

ParteigenossenI Es gilt jetzt» die in Jena beschlossene
Organisation durchzusühren . Nach 8 4 des Statuts
müssen jetzt in allen Reichstagswahlkreisen, wo dieses
nicht durch die Landesgesetze verboten ist , und solche
noch nicht bestehen , SozialdemokratischeVereine gebildet
werden. Nach erfolgter Vorstandswahl sind dem Partei -
vorstande die Adressen des Vorsitzenden und des Kassierers
mitzuteilen.

Wir richten das dringende Ersuchen an die Partei¬
genossen, daS Ergebnis der Wahlen der Vorstände so¬
fort an I . Auer , Berlin 81V. 68, Lindenstraße 69, zu
berichten .

Parteigenossen! Die in Jena beschlossene Organi¬
sation der Partei Deutschlands wird in vielen Kreisen
eine Reorganisation der Vereine nötig machen. Wir
fordern die Parteigenossen auf, sobald als irgend mög¬
lich mit der . Reorganisation zu beginnen, damit die
Periode deS Ueberganges möglichst bald überwunden
wird.

Wir lasten das in Jena beschlossene Organisations¬
statut in großer Auflage drucken und werden eS den
Parteiorganisationen und Vertrauenspersonen in der
Zahl zustellen , wie sie eS in den einzelnen Orten bedürfen.
Wir ersuchen deren Vorstände und Vertrauenspersonen,
uns möglichst bald mitzuteilen, wieviel Exemplare sie für
ihren Bezirk gebrauchen .

Berlin , im September .
Auer . Bebel . Eberhardt . Ebert . Gerts ch.

Molkenbuhr . Singer . Wenge ! S.

Von der Reuen Zeit . Wegen Erkrankung hat Ge¬
nosse Wurm einen längeren Urlaub angetreten und ist
für dessen Dauer Genosse Ledebour als sein Vertreter
in die Redaktion der Neuen Zeit eingetreten.

Das Elend des Strafvollzuges . Unter die 'em
Titel ist soeben im Verlag der Buchhandlung Vorwärts
eine Broschüre aus _bet Feder unseres Genossen Grad-
nauer erschienen. In Anknüpfung an das Ergebnis de »
„ Plötzensee -Prozesses" behandelt der Verfasser einige der
wichtigsten Fragen des Strafvollzuges . Es sind dar¬
gestellt :

Das Strafrecht der besitzenden Klassen . — Aus der
Geschichte des Strafvollzuges . — Der Strafvollzug der
Rache. — Die Erfolglosigkeit des Strafvollzugs . — Die
Disziplinarstrafen . — Krankheit und Krankenfürsorge.
— Geisteskranke und Minderwertige im Strafvollzüge . —
Neue Wege .

Tie Probleme des Strafvollzugs sind in neuerer Zeit
auf die politische Tagesordnung gestellt und dürften nicht
wieder von ihr verschwinden . Die Verbesserung der un¬
seligen Zustände , die im Strafvollzug herrschen, zu
finden ist die Aufgabe der hier vorliegenden Schrift.

Der Preis für die 6 Bogen starke Broschüre beträgt
1,20 Mk., eine auf billigerem Papier hergestellte Aus¬
gabe kostet 50 Pfg . Die Schrift kann von >eder Partei¬
buchhandlung bezogen werden.

[ 4 000 Mk . Alles tchuttelt und zerdnchr sich een Jr •
w es nur möglich sei, solche Summen zu verbrauch -»

'
b einer ausgesprochen« - Sparsamkeit der gesamten
uiilie Haas . Es ist, scheint eS , der Spekulations-
Spielteufel , der Haas ergriffen. Die Haas '

sche Famili»i : bei Verwandten in Steinbach, lieber das Verminewurde der Konkurs verhängt. u *
* Zell a . 7. Okt . In Biberach brannte das ■„wesen des 4'aver Armbruster bis auf den Grund nied - .Man vermutet Selbstentzündung des Oehmds.

Schaden beträgt ca. 5000 Mk. *
* Zunsweier , 7 . Okt. In der Offenbürger ZeitunaNummer 224 , wurde das Scheiden des Herrn SpitznaaAaus Zunsweier in einer Art geschildert, mit welcher fein ,

früheren Untergebenen nicht einverstanden sind, zgj ,können daS sehr übertriebene Lob, welches Herrn Spin,
nage! zuteil wurde, von Herzen bedauern und nur sagm
daß seine Beliebtheit unter seinen Untergebenen,
seine Menschenfreundlichkeit und sein gediegener Charakter
bei weitem zu wünschen übrig ließen . Wir können als»sein Scheiden nicht nur nicht bedauern, sondern es be.reitet uns dasselbe die größte Freude.

Die Arbeiter.
Waldshut , 7. Okt . Der 23 Jahre alte, erst seit 14

Tagen verheiratete Eisenbahnarbeiter Jakob Kaiser
von Schwetzingen geriet zwischen die Puffer zweier Wagen
und erlitt so schwere Verletzungen , daß der Tod na»
kurzer Zeit eintrat .

* Wiesloch , 7. Okt . Abgebrannt ist das Anwese,des Flaschners Achtstätter . Einige Hundert Mark Bar-
geld sieien dem Feuer zum Opfer. Eine Verhaftung
wegen Verdachts der Brandstiftung ist erfolgt.* Mosbach , 8. Okt . Ueber den Hergang bei der
Verhaftung und über das inzwischen erfolgte Geständnis
des Mörders B i n k e l e erfahren wir folgendes : Alt
am 5. d . Mts . der Landjäger sich in den Hof des Poch. s
terS Vinkele begab, um Nachforschungen anzustellen , er¬
fuhr er durch Zufall, daß sich der älteste Sohn Binkele» ,
seit drei Tagen nicht mehr habe sehen lassen . Der Land-
jäger wandte sich nun an den allen Binkele , der ihm
mitteilte , daß sein Sohn im Bett läge . Sofort bega¬
sich der Landjäger an das Bett, in dem der junge
Mensch mit Kratzwunden im Gesicht und einer Schnitt-
wunde am Finger lag . Derselbe gab an, er habe ein»
Rauferei gehabt, die Wunde am Finger habe er sich
beim Abziehen eines Hasen zugezogen . Da dem Land¬
jäger von einer Rauferei nichts bekannt war , führte er
den Verdächtigen in das Gefängnis nach Neckarsulm ah
An demselben Tage fand man den mit Blut ge¬
tränkten Anzug des Verhafteten im Heu versteck)
und das blutbefleckte Taschentuch. Vor die StaatSanwall
ichaft Mosbach verbracht, leugnete Binkele zunächst \

s srh sich aber schließlich zu einem Geständnis genörig .
als ihm seine blutgetränkten Sachen vorgehalten wurden
Siebenmal hat er das Taschenmesser an - '
gesetzt , bis der Hals der Knoll durch¬
schnitten war . Mißbraucht hat er sein Opfer nicht ; ,
er ist vielmehr nach vollbrachter Tat , jedenfalls aus Angst,
nach Hause geflohen . Der Mörder des Dienstmädchens
Knoll wird vor der hiesigen Strafkammer abgeurteüt
werden.

Die Konstituierung des Parteivorstandes ist erfolgt .Die Adreffe des Parteivorstandes ist wir bisher :
I . Auer , Berlin 81V . «8 , Lindenstraße SS .

An diese Adreffe sind sämtlich » für den Parteivorstand
bestimmte Zuschriften zu richten .

Geldsendungen find dagegen nur an den Partei¬
kassierer

A . Gerisch, Berlin 81V. 08 , Lindenstraß« SS,
zu adressieren .

Zur Kontrolle des Parteivorstande » und als Be-

Hus der parier .
Parteigenosse « !

Soziale Rundfcbau .
Kinderarbeit in der Landwirtschaft . Nach einem

Bericht des bayerischen Bezirksarzies Dr . Heißler in der
M. Med. Wochenschrift wurden im vorigen Jahre von
den 3210 Schulkindern des Verwaltungsbezirks Teuschnitz
549 gleich 17,1 Prozent gegen Lohn beschüfligt , 2,1 Proz.
derselben waren noch nicht 12 Jahre alt und 7 Prozentwurden ausschließlich oder doch vorzugsweise zuin Hüten
des Viehs verwendet. Hierunter sind natürlich die vielen
Kinder nicht begriffen, welche ihrer Eltern Vieh hüten .
Im Frankenlvalde wird das Vieh nicht durch einen ge¬
meinsamen Hirten zur Weide getrieben, sondern jedes
Haus hütet für sich . Wenn man nur die über 10 Jahre
allen Kinder berücksichtigt — jüngere wurden seltener
als Dienstboten angenommen — dann beträgt die Zahl
de : gegen Lohn Beschäftigten 40 Proz . , und von diesen
sind mehr als die Hälfte, 53 Proz ., noch nicht zwölf
Jahre alt gewesen.

Wenn die Kinder nur in den Schulferien beschäftigt
würden, möchte man sich beruhigen. Es werden aber
viele Kinder über diese Zeit hinaus noch gegen Lohn
beschäftigt , und die Erhebungen haben gezeigt , daß 143
Kinder , darunter 80 unter 12 Jahren , für Zeitabschnitte
bis zu 34 Wochen als Dienstboten tätig sein müssen und
vorwiegend zum Viehhüten verwendet werden . Dieses
Verdingen auf bestimmte Zeitabschnitte ist besonders des¬
halb so verwerflich , weil die Kinder, aus ihrer Familie
gerissen , unter das Gesinde des Arbeitgebers eintreten.
Jeder elterlichen Einwirkung entrückt, niüssen sie gleich
erwachsenen Dienstboten arbeiten und erleiden nicht nur
an ihrer Gesundheit, sondern häufig auch sittlich und
moralisch schweren Schaden.

ze
k ,

Badilcbe Chronik .
-r . Villingen , 6. Okt . (B ü r g e r a u s s ch u ß .) Gestern

hatten wir wieder eine sehr lebhafte Sitzung zu ver-
eichnen. Anlaß hierzu gaben die Punkte 3 und 5 der
ageSordnung. Punkt 3 handelte vom Ankauf des sogen.

Lammgarlens durch die Stadt , zlvecks Erbauung einer
Realschule . Dieser 86 Ar große, neben dem Amtsgerichts¬
gebäude belegen « Platz ist vom Gemeinderat, vorbehalt¬
lich der Genehmigung des Bürgerausschusses, von der
seitherigen Besitzerin zum Preise von 44 000 Mk. ange¬
kauft worden . Bei dieser Debatte zeigten sich wieder so
richtig die Sonderintcressen der bürgerlichen Vertreter
Da diejenigen Redner, die für Erstellung der Realschule
sprachen, in der Unterstadt wohnen , wo der Platz liegt,wurde ihnen von einem Bewohner der Oberstadt vor
geworfen, daß nur Unterstädtler das Projekt verteidigten,was diese wieder zu scharfen Entgegnungen veranlaßte.
Schließlich ließ der Vorsitzende in unverbindlicher Weise
über das Projekt abstimmcn und eS zeigte sich, daß die
Mehrheit für Ankauf des VlatzeS war . Die definitive
Entscheidung soll in der nächsten Bürgerausschußsitzung
herbeigeführt werden.

Punkt 5 handelte von der Erlassung einer Leichen¬
begräbnis - und Friedhof-Ordnung. Hierbei betonten
sämtliche Redner die Notwendigkeit der Festlegung dieser
Friedhof-Ordnung, nur an den Gebühren, die einem Teil
der Mitglieder zu hoch erschienen , wurde Kritik geübt.
Da in einem Paragraph der Friedhof-Ordnung der Satz
steht, daß vom Gemeinderat den Minderbemittelten Nach¬
laß an den Gebühren gewährt werden kann , so erklärte
Genosse Burger namens der sozialdemokratischen Frak¬
tion, daß wir nur für die Vorlage stimmen können, wenn
dieser event. Nachlaß nicht als Armenunterstützung be¬
trachtet wird und der Betreffende dadurch seines Wahl¬
rechtes nicht verlustig geht. Der Vorsitzende erklärte, daß
dies ebenso wie das Schulgeld nicht als Armenunter-
tützung betrachtet werde, worauf auch wir für die Vor¬

lage stimmten . Die anderen Punkte wurden debattelos
genehmigt.

* Bruchs «!, 7. Okt . In Langenbrücken brannten
vier Scheuern und das Wohnhaus des Ambros Frey
nieder. Der Gesamtschaden beträgt etwa 14000 Mk.

Pforzheim , 7. Okt . In Enzberg hat eS gestern
Nacht schon wieder gebrannt und zwar in dem Wohn¬
haus und Oekonomiegebäude des Lorenz H e i l m a n n .
Der Schaden beträgt 10 000 Mk. Man vermutet Brand-
tistung.

appelrodeck , 7. Okt . Zum Fall Haas melden die
„Mittelb . Nachr . " : Der Mann , der ein unbegrenztes
Vertrauen und Ansehen genoß, hat die Höhe der Unter-
chlagungen bereits auf 500000 Mk., darunter bedeutende

Wechselfalschungen, zugegeben . ES ist gar nicht daran zu
zweifeln, daß sämtliche Mitglieder (ca. 670) der Vor-

stkaff« ( G . m . unbeschr . H.) ihre Stammantril « ä
Mk. verlieren = 134 000 Mk., dann geht der Re-

ervesond » mit 89000 Mk. und üer Spezialkestrvefonds
nit 20000 Mk. verloren . Endlich wird das Vermögen
wenn es ganz zur Deckung mitvrrwendet werden kann

ca. 180000 Mk. betragen. DaS macht zufamme

Gericbtszeitung .
# Mannheim , 7 . Okt . Vor dem Schwurgerichte stand

gestern der pö Jahre alte Maschinist und Heizer Josef
Willhanck aus Stettfeld (Amt Bruchsal ) wegen versuchten
Totschlags. Willhauck hat, wie man sich erinnern wird,
am 1 . August d . I . in der Friedrichsfelderswaßeseine von
ihm getrennt lebende Frau und dann sich selbst zu er¬
schießen versucht . Beide wurden ziemlich schwer verletzt,
kamen aber mit dem Leben davon . Das Motiv der Tat
war Zorn , weil die Frau sich weigerte, zu ihrem Mann
zurückzukehren . - Die Verhandlung wurde zwecks Unter¬
suchung des Angeklagten auf seinen Geisteszustand auS»
gesetzt.

Huö dem Reiche .
Lndwigshafen a . Rh ., 7. Okt. DaS 51/, Jahre all»

Söhnchcn des Kaufmanns Solomon Veitler fiel in einen
Kübel heißen Wassers . Nach wenigen Tagen erlag da»
Kind den furchtbaren Brandwunden.

Hanau , 6 . Okt . Als gestern der 23 Jahre alt«
Landwirt Wild von Aufenau bei Wächtersbach in der
Abenddämmerung vom Felde heimkehrte, überfiel ihn in
einem Hohlweg der 18 Jahre alte Bauernbursche Hoh»
mann mit einem Beil. Wild erhielt dabei einen der¬
artigen Hieb auf die Hand, die er schützend über den
Kopf hielt , daß sie ihm fast vollständig vom Arm ge¬
trennt wurde . Der Verletzte wurde in das Landkranlen-
haus gebracht. Die Amputation der Hand scheint unver¬
meidlich .

München , 7. Okt. Der 81jährige ( I) Al¬
mosen genießer Jos . Bichler von Hundheim ver¬
übte im Sommer d . IS . an einem vierjährigen Mädchen
unzüchtige Handlungen und versuchte solche an einer
14jährigen Dienstmagd , die ihm jedoch entlief. Di«
Strafkammer hatte Bedenken , ob Bichler bei seinem
hohem Alter die Einsicht der Strafbarkeit seiner Hand¬
lungsweise gehabt habe. Dieser jedoch gab ausdrücklich
an , daß Sinnenlust sein Motiv gewesen ist. Bichler
wurde zur Gefängnisstrafe von 6 Monaten und 1 Woche
Haft verurteilt .

Nürnberg , 7. Okt . Ein Volkswitz plastisch
verkörpert . Ein alter Nürnberger Volkswitz besagt ,
hie alten Jungfern seien dazu bestimmt , den einen Be¬
standteil der ehemaligen Stadtbefestigung bildenden
Weißen Turm , der nichts weniger als weiß ist, zu fe .eu.
An einem neben dem Turm errichteten Neubau ist jetzt
dieser Volkswitz in plastischer Form verkörpert worden .
An der Hausecke wurde in Höhr des zweiten Stockwerkes
auf eineni Steinsockel eine vom Bildhauer Schiemer hier
aus Stein gemeißelte, zwei Meter hohe weibliche Figur
aufgestellt, die , den Blick auf den Turm richtend , in der
Rechten einen Besen , in dek Linken Wassereimer unl
Fegetuch hält . Eine am Hause angebrachte Inschrift er¬
läutert die Bedeutung der originellen Darstellung.

Köln » 7 . Okt . Die Köln . Vvlksztg . berichtet au»
Gummersbach : Bei Ründeroth uberfuhr ein
G ü t e r z u g den Wohnungswagen einer Kunstreiter«
gesellschaft. Der Wagen wurde zertrümmert, ein Kind
durch einen umstürzenden Ofen verbrannt , ein
Mädchen schiver, die übrigen Insassen leichter verletzt
Außerdem tvurden zwei Ponnies getötet.

Essen , 7 . Okt. In der vergangenen Nacht brachen
'

aus dem Werdener Zuchthaus drei schwere Ver¬
brecher a u s . Sie sind bisher noch nicht eingefangen
worden.

Löbau (Sachsen), 6 . Okt . Eia Arbeiter und seine 21
Jahre alte Tochter wurden wegen Blutschande verhaftet,
dann auch der Bruder des Mädchens , den dieses als
Vater eines von ihr geborenen Kindes bezeichnete.

Lübeck, 7. Okt . Ein tagelang wütender Sturm
hatte in der Ostsee zahlreiche erhebliche Schiffs Un¬
fälle zur Folge.

Vermischtes .
8 Di « Fra « als Man » . MU einem eigenartigen

Doppelwesen hatte sich di« Berliner Polizei befaßt.
Eine jetzt 26 jährige junge Frau war früher Stewardeß
auf Ozeandampfern . In Amerika lernte sie einen Mann
kennen, der sie heiratete, aber bald hilflos zurücklietz
Dann kehrte sie aufs Schiff zurück und kam nach Nor¬
wegen . Dort verwandelte sie sich, um besser durchs
Leben zu kommen, in einen Mann und arbeitete in einer
Schreibmaschinenfabrik, bis die Sehnsucht nach ihrer ^
Mutter , die in Berlin lebt, sie nach der deutschen Reichs¬
hauptstadt trieb . Hier lebte sie seit Februar d . I . wieder
als Frau . In den letzten drei Wochen hatte sie enie
Schlafstelle in der Kastanienallee. Dort ließ sie sich das
Haar abschneiden , verkaufte es für 6 Mk., schaffte sich ,
Männerkleidung an und trat wieder als Mann auf. Nus
den Nanesn ihre» Mannes gemeldet , war sie acht Tag»
in einer Fabrik beschäftigt . Da ihr diese Arbeit nicht

z« einem Malermeister und arbeitet«
Der Meister war zufrieden , und dj «

zusagte, ging fie
wie die Gesellen.
Täuschung hätte wohl noch lang« angehallen, wenn nt „

Wirtsleute in der Kastanienalle« gewesen wäre «

»
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n hatte die abenteuerlustige junge Frau zur Er-
una ihres seltsamen Gebarens allerhand vorgeflun-“

Ko hatte sie erzählt, sie Hab« bei einem Berliner
«Ziment als . Einjähriger " gedient und sei fahnenflüch -
^ a«worden ; deshalb trage sie zuweilen Frauenkleidung.
2L fl

guten Leute versprachen natürlich strengste Ver-
^ wieaenheit , um sobald wie möglich guten Freunden

Bekannten von ihrem geheimnisvollen Mieter zu
^ blen. Jetzt erfuhr davon auch die Polizei und Be -

nite holten den fleißigen Maler in der Pappelallee vom6 SLjft
'
herab zum Verhör. Hier fand das Doppelleben

| harmlose Aufklärung , aber zugleich auch sein Ende .
^ ^ ie junge Frau will jetzt nach Amerika gehen . Ihre
fj - « '̂Lichte erinnert lebhaft an Krispankis . bald Katz ,6 : [nttflattr , wie s trefft" .
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«eriode (1902 und 1903) der Ertrag der Zölle und in¬
direkten Steuern um 8 432 000 Mark hinter dem Voran
itlaa zurückgeblieben ist. Diese Mindereinnahme ist
Imk« den Rückgang der Malzverbrauches veranlaßt
morden. Seit dem Jahre 1900 geht es in Bayern mit
»«m Bierkonsum unaufhaltsam rückwärts . Ver¬
schiedene Leute neigen zu der Annahme, daß diese Er-

Meinung nicht nur eine Folge der schlechten Erwerbs
»erhLltmsse ist, sondern daß weitere Kreise den Alkohol«

(
>rnuß freiwillig eingeschränkt haben. Soweit aber
peziell die Landeshauptstadt in Frage kommt, scheint
hot doch nicht ganz zuzutreffen . In München ist im
Sahre 1964 der Bierkonsum bei annähernd gleichbleiben¬
der Ausfuhr zwar von 339 auf 315 Liter pro Kopf der
«rvölkerung zurückgegangen , aber dafür hat sich die Zahl
»er Geschäfte mit Branntweinkleinhandel ganz erheblich
oermehrt, nämlich von 119 auf IW.

Eine Professur erheiraten kann jetzt «in junger
Rann. Wenigstens stand im Neuen Wiener Tagblatt
»om 24. September folgende Annonce :

Seltener « lücksfall !
Einem nicht unter SO Jahre alten Hoch-

schulingenieur , Architekten oder Chemikerbietet sich durch Heirat mit einem sehr
schönen jungen Mädchen auS sehr gutem
Hause Gelegenheit zur Erlangung einer

Bedingung: beide Staatsprüfungen und
mehrjährig» Praxis sowie schöne Charakter¬
eigenschaften, welch letztere bewußte Dam«
in vollem Maße besitzt, um einen Mann
wahrhaft glücklich zu machen. Detaillierte,
womöglich nicht anonyme Anträge unter
„Beneidenswert 31 034" an die Exped .

Bisher war es üblich, meint dazu die Wiener Ar«teiter-Zeitung , sich in ein »GanSlgeschäft einzuheiraten",» I« der schöne technische Ausdruck aus dem Schadchen-
jorgon heißt ; daß man sich nun auch in eine . k. k. StaatS -
pwerbeschule" einheiraten kann, ist ein Fortschritt auf«m bürgerlichen Ehemarkte, der besonder » verzeichnetwerden verdient. Die Heiligkeit der Ehe wird darob

ffentlich nicht Schaden nehmen. Er täte un» wirk¬leid.

Mus der Refidenz .
* Karlsruhe . 9. Ott.

Die Flugb lattverbreitung
estern morgen flott von statten. Es waren«0000 Flugblätter zu verteflen. Trotz des Regenshatte sich eine große Anzahl Parteigenossen ein-

gefunden , die sich willig der Arbett, treppauf trepp-
ab zu gehen , unterzogen. In 1 Stunde war das
giugblatt verbrettet. Den Genossen sei an diesertelle Dank ausgesprochen . Hoffentlich stellen sicham kommenden Sonntag , wo die Stimm¬
zettel ausgettagen werden, noch mehr GenossenPlr Verfügung. Jetzt heißt es auf dem Damm
/ in.

Genossen ! Wenn der Appell zur Arbett
ergeht , dann stellt Euch zahlreich zur Verfügung.

Minister «nd Stadtrat .
In unserer Freitagsnummer nahmen wir Nottz;on der Stellungnahme des hiesigen Stadttats« genüber der Antwort des Ministers, als dieserne Deputatton der Städte empfing . Dabei be-

schränkten wir uns darauf , die Aeußerung des» tadttats über das Resultat der Audienz wieder»inaeben . Man ersucht uns nun, auch die Ein¬
leitung abzudrucken . Wir kommen diesem Ersuchen
nach mü dem Bemerken, daß wir von ihrer Wieder¬
gabe um deswillen absahen, weil die Haltung desMnisters in der Fleischnotfrage von uns schoneiner entsprechenden Krittk gewürdigt wurde. Ueberden Empfang sagt der Stadtratsbericht nun :

Der Vorsitzende teilt mit, daß eine Abordnung vo«Vertretern der Städteordnungsstädt «29. d. Mts . von Minister Dr . Schenkel zu einer
Rücksprache über die gegen die derzeitigeFleischteuerung
»u ergreifenden Maßnahmen empfange » worden sei .Abordnung habe die schweren Mißstände ge¬
schildert , welche die Teuerung für die Einwohnerschaft©täbie und zwar nicht nur für die ärmere Be-
^Eerungsklasse, sondern auch für den Mittelstand mit
sich bttnge, und habe dringend gewünscht, daß durch eine ,wenn auch nur vorübergehendeund beschränkte Oeffmn gder Grenzen für di« Einfuhr von Schlachtvieh dem - n«
zweifelhaft vorhandenen Notstände entgegengenirktwerde. Der Minister habe darauf erklärt, daß er
schon Ende August Erhebungen über die Fleischteuerung ,dderrhre Ursachen und Folgen und über ihre voraus¬
sichtliche Dauer angeordnet habe. Diese Erhebungen>n-n noch im Gange und er könne vor ihremAbschluß nicht sagen , rb und welche Maßnahmengrohh. Regierung als geboten und zweck-
waßig erscheinen lassen würden. Er erkenne an,daß die hoch gestiegenen Fleischpreise eine Kalamitätmr m , ärmere Bevölkerung seien und er werde gernewohlwollend prüfen, was sich zur Beseitigung der -lewen innerhalb der durch die Rücksicht auf die land«
wirtschaftliche Bevölkerung gezogenen Grenzen tunw» e. Der Stadttat nimmt mit Bedauern davon« nntnis, daß die grotzh. Regierung nicht in der Lage
Hü« t glaubt , alsbald wirksame Schritte gegen die
^ stehende Fleischteuerung zu unternehmen, indem —

Ansicht des Stadtrats — der durch die Teuerung
Dingte Notstand schon jetzt klar zu überblicken ist und
swch über das zur Abhilfe dienliche Mittel ein ZweifelU' cht bestehen kann.

ff ®“ haben schon früher gesagt , daß man den>rusel bei seiner Großmutter verklagt, wenn manbeim badischen Staatsministerium über die
^ stchteuerung beklagt . Es kam, wie wir voraus -

, Die „Blöckler"
5? dl ihrer Presse und in ihren Versammlungen
■J

* ftegesgewiß . Der Umstand » daß ihre Ver¬
ladungen diesmal, wo vier Parteien zusam -

engehen, besser besucht sind, als früher, schwellt
i ”en die Brust mit Siegeshoffnungen . Unsere

soffen werden — das hoffen wir — dafür"kge tragen, daß den Blöcklern am 19. Ottober
nx gehöriger Dämpfer aufgesetzt wird. Am
^ sten Montag findet in der Festhall « ein* tztrr groster Appell statt. Da wollen wir den

Genoffen ! Diese Woche muß unablässig «gi¬
ttert werden, damit beim Generalappell unsere
Mannschaft zur Stelle ist. Genoffe Dr . David
aus Mainz wird neben unseren Kandidaten
sprechen. Er ist als vorzüglicher Redner längst
und überall geschätzt und bekannt.

Also agitiert ! Die Blöckler dürfen uns nicht
übertreffen. Sie sollen am 19. Oktober erfahren,
wie die wirklich freiheitlich gesinnte Wäh-
lersflaft über sie denkt .

Genoffen ! Organisiert unseren Sieg ! An
die Gewehre !

Eine Wählerversammlnng ,
die am Samstag Abend im Wüttemberger Hof
stattfand, war sehr zahlreich besucht. Genosse
Dreesbach war leider durch Krankheit verhin¬dert. Das Referat hatte unser Kandidat , GenosseS ch a i e r , übernommen . In ausführlicher Weiseentwickelte er das Landtagswahlprogramm der
Sozialdemokratie . Hierbei wurde die Stellung¬
nahme der Blockparteien zur S ch u l f r a g e int
Gegensätze zu der unsrigen gezeigt , wie überhauptdie gegnerischen Parteien , Block und Zentrum , ge¬bührend charakterisiert wurden. An der Dis¬
kussion beteiligte sich u . a . auch ein Herr Martin .Aus seinen ganzen Ausfülirungen konnte man
eigentlich gar nicht recht erkennen , unter welcher
Flagge dieser Herr segelte . Nur soviel steht füruns fest , daß er jedenfalls beabsichtigte , das Tohu¬
wabohu des Blocks auch in unsere Versammlung
hereinzutragen . Aus seiner Anfrage über unsere
Stellung zum Zentrum kann man schließen, daßnur beabsichttgt war , die Sozialdemokratie in eine
Falle zu locken . Seitens einiger Parteigenossenund des Referenten wurde jedoch diese Absicht
zründlich vereitelt. Mit dem Erfolg dieser Ver-
ämmlung dürfen wir wohl voll und ganz zu¬
frieden sein, jedoch muß noch eine intensive Wahl¬arbeit bis zum 19. Oktober betrieben werden, da¬
mit der Sieg im 43 . Wahlkreis auch an die Fahneder Sozialdemokratie geheftet werden kann .

Die Bad . Landeszeitung
hat aus einem Artikel vom Samstag , in welchemwir zu zahlreichem Besuch unserer Versammlungen
aufforderten, Akut geschöpft. Na , das Vergnügen
sei der Landesbase nicht gestört , sich mit der Hoff¬
nung zu tragen , unsere Genossen wären sich ihrer
Pflicht nicht bewußt . Hätten die Herrschaften ge¬
sehen , wie gestern in der Frühe , trotz des abscheu¬
lichen Wetters , unsere Genossen zur Arbeit erschienen

7ür den Wahlfond
mnfe iebt riesig gesammelt werden. Genossen !
Wir müssen mit zwei Mahlgängen rechnen,
haöe« also voraussichtlich große Wahknnkosier.

erdoppeltHuernKiser Z>ie Gegner
lasse« sich vo« ihre« Kapitalisten „blaue und
braune Lappen " schenke« . Wir müssen «nsern
Wahlfond durch kleine Meiträge znsammen -
hringe« . Pa muß die Masse es bringe«.
Also sammelt zum Kriegsfond . Wer
«och nichts gegeben hat , möge sei« Schersseiu
baldmöglichst beisteuern

und wie sie mit Freude und Stolz sich ihrer Auf¬
gabe unterzogen, ibr Mut wäre sicher um einigeGrade gesunken . Wir kämpfen für Ideale , Ver¬
ehrteste , die dem Liberalismus nach dem eigenen
Eingeständnis seiner Führer fehlen . Daß die
Bürger sich einmal auch ein bißchen um Politikbekümmern, macht die Blocksuppe noch lange nichtett.

Abgeschnttelt
haben die Nationalliberalen den jungliberalen Pro »
essor Fischer , der in der Oststadtversammlung

so gegen die Römlinge vom Leder zog. Herr Dr .
Binz erklärte, Fischer trage die Verantwortungur seine Ausführungen allein . Ei, ei. Aber in
der Versammlung hat ihm doch „Jung und Alt "
frenetischen Beifall gespendet? Herr Fischer ist ein
onlant terribte , der seine Zunge noch nicht
bändigen gelernt hat . Jetzt will er nicht die Zen-
ttümler , sondern den papierenen Wald -
michel gemeint haben . Deshalb habe er auchbeim Reden in eine „dunkle Ecke" geschaut, in der
aber zufällig der Zentrumsredner Moser sich pla¬
ziert hatte . Eine jämmerlichere Ausrede hätte Herr
Professor Fischer gar nicht Vorbringen können .Eine solche K n e i f e r e i wirkt geradezu beelendend .
Aber so sind sie, die Helden des „verjüngten " Libe¬
ralismus . Erst reißen sie den Mund bis an die
Ohren auf und nachher wollen sie es nicht gewesenein . O Jammer und kein Ende.

Vlöckl ,
Haus

ern zeigen , daß wir allein auch ein volles
zusammenbringen.

Im Tnberkulosemuscum
hat die durch Wachsabgüsse und Photographien
dargestellte Fmsensche Lichtbehandlung des Lupuslets das besondere Interesse der Besucher gefunden .Seit einigen Tagen ist diese Abteilung des Museums
durch 2 große Tableaux bereichert , welche die Er-
olge darstellen, die Hofrat Dr . Suchier in Freiburg

aufgrund einer von ihm gemachten Entdeckung
neuerdings mit statischer Elettrizität zu erzielen
vermag. Die elektrostatische Behandlung der Haut¬
tuberkulose , des Hautkrebses u. a. auf der An¬
wesenheit von Parasiten beruhender Krankheitender äußeren Haut und ebenso der Schleim¬
häute geschieht in der Art, daß der positive Poldes statischen (Influenz -) Stromes mittels einer
besonders konstruierten Spitzenelettrode auf die
erkrankte Partie geleitet wird . Die Bestrahlungdauert so lange , bis die betreffende Hautstelle
schwarz geworden, d . h . verschorft ist, alsdann
kommt die nächste Stelle an die Reihe usw . bis
die ganze erkrantte Partte mit einer schwarzen
Schorfe überzogen ist, was je nach der Ausdehnungdes Krankheitsprozesses eine halbe bis mehrereStunden in Anspruch nimmt . Die Behandlung istimmer eine ambulatorische, d . h . es bedarf keines
Aufenthaltes im Krankenhause. Das Abfallen des
Schorfes, was nach etwa 3 Wochen erfolgt, kann
zu Hause abgewartet werden. Etwa früher über¬
sehene Puntte sind dann später nachzuholen . Fürkleinere Hautkrebse oder nicht zu sehr ausgedehnte
lupöse Flächen kommt man in der Regel mit 2 bis
3 Sitzungen aus , während für größere und sehrveraltete Fälle natürttch eine längere Zeit erforder¬

lich ist . Der Finsen-
et dc

und Röntgen -Behandlung
egenüber bietet das statische Verfahren großeVorteile : z. B . Wegfall des Aufenthaltes im

Krankenhause, Erfolg in wesentlich kürzerer Zeitund ohne Unterbrechung deS Berufes , Wegfall der
Nachbehandlung, weil Heilung unter dem Schorfeangestrebt wird, die Möglichkeit der Behandlungerkrankter Schleimhäute usw .

Wie die Sozialdemokratie Kommnnalpolitik
treibt ?

In Ludwigshafen a . Rh . wurde auf sozial¬
demokratischen Antrag hin beschlossen, daß bei Ver¬
gebung flädttscher Arbeiten bezw . bei deren Aus-
fiihrung der , rts - und berufsüblicheT a g l o h n bezahll werden muß . Der weitere
sozialdemokrattsche Antrag : „ wo zwischen d u Or¬
ganisationen der Arbeitgeber und der Arbeiter ver¬einbarte Tarife und Lohnfestsetzungen bestehe",bilden diese den Maßstab ", wurde nach langerundlebhafter Debatte mit geringer Majorität gegendie Stimmen der Anttagsteller abgelehnt.

In Mainz hat die sozialdemokrattsche Fraktionder Stadtverordnetenversammlung bei der Bürger¬meisterei beantragt , aus den Mitteln deb Kappschen
Erbschaft gute Kindermilch zu billigem Preisean Interessenten zu liefern.

* Die Schlägerei in der Kaiserstraße . Am 27 . Mai
stand vor der hiesigen Strafkammer die Anklage gegenden Taglöhner Franz Mül lich , den Taglöhner Ferdin .Daligo , beide von hier, und den Hilfsarbeiter JosefD e i ß l e r aus Kürnbach wegen Körperverletzung zurVerhandlung. Gegenstand dieser Anklage bildete ein inder Nacht vom 16. auf 17. Januar auf der Kaiserstraßehier stattgehabter Streit zwischen den Angeschuldigtenund den Studenten Kromer und ZerelleS, bei dem diebeiden letzteren durch Messerstiche in erheblicher Weise
verletzt wnrden. Besonders Kromer hatte sehr schwere
Verletzungen erhalten ; er schwebte längere Zeit in hoherLebensgefahr und war mehrere Monate krank .Die gegen die Angeklagten am 27 . Mai durchgeflhrte
Verhandlung endete mit der Verurteilung des Müllich
zu 1 Jahr Gefängnis, abzüglich 4 Monate Untersuchungs¬haft, und mit der Freisprechung des Daligo sowiedes , Deitzler .

Die Sache beschäftigte nochmals die S rafkammeram Freitag . Die Staatsanwaltschaft hatte gegen die
Entscheidung , soweit sie die Freisprechung der AngeklagtenDaligo und Deißler betraf , Rel-ision an das Reichsgericht
eingelegt und die Aufh .' bung dieses Te ls des Erkennt-
niffes, sowie die Zurückveriveisung an das Landgericht
, ue nochmaligen Verhandlung beantragt . Das Reichs¬
gericht gab diesem Anträge statt und entschied auf eine
Zu rckverweisung an die Vorinstanz. Auf Grund des
yeutigen Verhandlungsergebnisses gelangte das Gericht
auch zu der Verurteilung der Angeklagten Daligo und
Deigler. Ersterer erhielt l Jahr Gefängnis , abzüglich4 Monate Untersuchungshaft, Deißler 1 Woche Gefängnis ,verbüßt durch die jlntersnchungshaft.* Städtische Arbeiten . Vergeben werden : die Ar¬beiten zur Erstellung eines Vogelhauses im Stadtgartenwie folgt : Maurerarbeit an K. Augenstein Wwe . , Zement¬arbeit an Th . und O. Hessig, die Lieferung von Lampen-Oel an das städtische Gaswerk für die Stocklaternen¬
beleuchtung an Hoflieferant Karl Roth.* Va iliche Veränderungen . Beim Bürgerausschußbeantragt der Stadttat die Zustimmung dazu, daß der
Landgraben östlich des Schlacht - und Viehhofes von der
Brückenwage an der Durlacher Allee bis zum roten Häus¬
chen mit Rücksicht auf die Anlage des künftigen Meß- und
Festplatzes daselbst überwölbt und daß zu diesem Zweckeaußer dem zur Verfügung stehenden Restkredit von 60900Mark ein weiterer aus Anlehensmitteln zu entnehmenderKostenbetrag von 35100 Mt . aufgewendet werde.* Nnbeanstaudet werden dem Großherzoglichen Be¬zirksamt vorgelegt : ein Gesuch um Aufnahme in den Ba¬
dischen Staatsverband , ein Naturalisationsgesuch, sowiedie Gesuche des Witts Rupert Schneider in Wiesloch umErlaubnis zum Betrieb der Realgastwirtschastzum Sternen ,Lindenplatz Nr. 2, des Christian Augenstein in Durlachum Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft zumSchützen, Wielandtsttaße Nr. 32, und zum Ausschank vonBranntivein daselbst , der Emil Kamm hier um Befristungder ihm auf die Wirtschaft Kai'er-Allee Nr. 69 verliehenen-schankwirtschaftskonzeision .* Die technischen Beamten wolle» sich organi¬sieren . Die hiesige Ottsgruppe des Bundes der technisch-indastriellen Beamten beruft, wie schon mitgeteilt , auf

morgen , Dienstag , den 10. d. Mts ., abends halb 9 Uhr,in bas Restaurant Schrempp, Saal 111 , Waldstraße, eine
öffentliche Versammlung ein , in der über die sozialeund Ivirtschaftliche Lage der technischenBeamten unserer Industrie und die Mittelund Wege zu ihrer Verbesserung gesprochen werden soll.Wir haben es hier mit einer Bewegung zu tun , die vor
ungefähr anderthalb Jahren in Berlin ihren Ausgang
genommen hat und heute schon annähernd 5000 Mit-
gieder zählt . Die Bewegung hat die fast völlige Recht¬
losigkeit der technischen Beamten zur Ursache und ist be¬
herrscht von der Erkenntnis, daß der einzelne iin sozialenKampf unserer Tage nichts bedeutet und daß nur der
feste Zusammenschluß aller zum Ziele führt.

Kostenfreier brieflicher Unterricht . Wie uns mit¬geteilt wird, ist die Abteilung für brieflichen llnterrichtdes Deutschen Arbeiter-Stenographen -Bundes Sitz Frank¬furt a . M . bereit, überall einen unentgeltlichen brieflichen
Unterricht in der deutschen Volkskurzschrift , vereinfachteStenographie , System Arends, zu erteilen . Interessentenan allen Orten Deutschlands erhalten den brieflichen
Unterricht nach genauer Anleitung, schriftlich und kosten¬freier Ueberwachung und Durchsicht ihrer Arbeiten durcherstklassige Lehrer. Weitere Kosten als für Porto undMaterialien erwachsen den Teilnehmern nicht. Anfragensind unter Beifügung des üblichen Portos an AugustGrimm , Frank,ult a . M., «.Alter Markt Nr . 36, zurichten .

* Die Militär -Effekten -Fabrik S . Wolff schreibtuns : In Ihrem geschätzten Blatte vom 6. ds . finde icheinen Artikel „ Völkersbach , den 4 . Oktober usw . " DieserAetikel entspricht nicht ganz der Tatsache. Für Ar¬beiter - Mäntel wurden von der großh. Eisenbahn-
Verwaltung veriges Jahr nicht Mk. 19,90 b e z a h l t ,sondern Mk. 1 i,58 resp . Mk. 17,68 . A l s Arbeits¬
lohn wirb für einen Mantel dieses Jahr nichtMk. 2,20 bezahlt, sondern Mk. 2,50, wie solcher voneiner andern hiesigen Firma bisher auch bezahltworden ist .

Eine Pferdeschutz-Vereinigungüber ganz Deutsch¬land soll in nächster Zeit gegründet werden . Die Ver¬
einigung hat sich die Bekämpfung aller Pferdequälereien
zur Aufgabe gemacht , und will durch Erreichung gesetz¬licher Maßnahmen unserm oft bis ins höchste Alter auS-
geschundenen Pferde ein besseres Dasein verschaffen . —
Der Jahresbeitrag beträgt »ur 2 Mk . (ohne natürlichder Opferfreudigkeit mancher Tierfreunde Schranken zu
setzen ) und werden Beitrittserklärungen an
Herrn F . Mai st « Liegnitz , Jauer st ratze er¬beten , von wo auch erläuternde Drucksachen umsonst zu
beziehen find .

* Unfall . Heute früh 7 Uhr wurde ein ledigerTaglöhner von Weingarten in der oberen Kaiserstraßebeim Neberschreiten des Straßenbahngleises von einem
Straßenbahnwagen umgestoßen , wobei er unter die
Schutzvorrichtung des Wagens kam und Quetschungen
bezw . Verletzungen an Armen und am Kopf davontrug .Der Verunglückte wurde in das städtische Krankenhausverbracht. Den Wagenfiihrer trifft keine Schuld.* Verhaftet wurden : Die Ehefrau eines hier
wohnenden Ingenieurs , welche in letzter Zeit in ver¬
schiedenen hiesigen Geschäften auf betrügerische Weise ver¬
schiedene Waren erschwindelte ; ferner eine ledige stellen¬
lose Ladnerin aus Mehlsack, welche in den letzten Tagenin Pforzheim drei Damenblusen gestohlen hat . Des¬
gleichen ein lediger Kaufmann aus Ettiingen , welcher
sich unter Vorspiegelungen in zwei Fällen des Logis¬

schwindels schuldig machte und ein lediger Mnnfumiiii ausBreslau , sowie ein Taglöhner aus Wieblingen , ivelche
steckbrieflich verfolgt lvurden .* Gestohlen wurden : In der Zeit vom 13 . Sept.bis 8. Okt . in der Gottesauerstraße aus einer PriNot¬wohnung ein Gehrockanzug und eine Hose . Am 3. dS.in der Zähringcrstraße ans einen : nnverschl -.-sscncn
Burschenzimmer eine silberne Remontoiruhr . Ain 4 . dS.abends in einer Wirtschaft in Mühlburg eine :» dortseibstweilenden Gast , ein Portemonnaie mit 20 Mk . und am30. v. Mts . in der Klauprechtstraße ein sogenannterKriegshund.* Im städttschen Krankenhaus betrug im MonatSeptember dieses Jahres der höchste Krankenstauv ,ani 12 .)256 Personen, der niederste (am 2 .) 229 , der Zugang 263 ,der Abgang 258, der Stand am 30. 237 Pcrso ::en .* Die höhere Mädchenschule niit ( ymna .ialab -
teilung wird im neuen Schuljahr von 776 Spulerinnen
gegen 676 im vergangenen Schuljahr besnckft . Um bic
Parallelisierung der untersten Klasse ( 10) der Vorsci ul :
zu ermöglichen , soll eine Hilfslehrerin nnaesiellt ireei en .

Oie Revolution in Rusälanci.
Moskau , 7 . Okt. Gestern Abend gaben Demon -

sttanten auf vorüberreitende Dragoner eine 3te-
volversalve ab und verwundeten zwei Dragoner .Um Mitternacht wurden an zwei Punkten Tem il-
stranten von den Truppen mit der blanken Lrnffe
auseinandergetrieben, wobei einige Personen ver¬
wundet wurden. Bei einem Zusammenstöße mit
Gendarmen wurde ein Rittmeister schwer ver¬
wundet. — Die Bäcker sind in den A u s st a n d
getteten. Der vorhandene Vorrat von Weißbrot
reicht zwei Tage.

Seit 11 Uhr vormittags sammelte sich abermals
eine große Volksnrenge auf dem Strastniplatze an,darunter viele Straßenbahnschlosser, die zahlreiche
Straßenbahnwagen unbrauchbar gemacht
haben. In einigen Fabriken stellten die Arbeiter
die Arbeit ein .

Warschau , 7. Ott . Im Judenviertel kames heute zu einem blutigenZusammenstoß
zwischen Arbeitern und einer Menge, die die
Ermordung eines der Spionage verdächtigen Ge¬
nossen rächen wollte . Drei Personen wurden
getötet , vier schwer verwundet und acht leicht
verletzt.

w . Tiflis , 8. Okt . Nachmtttags wurden mehrere
Bombenanschläge gegen Kosaken verübt .
Sofort wurden andere Truppenteue aufgeboten,
welche Flintenfeuer auf die Angreifer eröff-neten. Es entstand eine allgemeine Panik und
zahlreiche Personen wurden getötet und ver¬
wundet.

Letzte poft
w. Charlottenburg , 9. Ott . Gestern Abend

8 Uhr verlöschte plötzlich die elektrische Beleuch .ung
n der Hardenberg- und der Berliner Straße . Im
Ratskeller, der stark besucht war , herrschte ein
wirres Durcheinander, bis Kerzen angezündet waren .
Als Ursache wurde festgestellt, daß die Arbeiter der
Station , welche seit Beginn des Lohnkanipfes Tag
und Nacht in der Station gearbeitet hatten , am
Samstag Abend zum erstenmale die Station ver¬
lassen durften, am Sonntag Abend die Arbeit nicht
wieder ausgenommen hatten.

Petersburg , 9. Ott . Die Leiche des Generals
Condrazenkow trqk gestern hier ein und
wurde von mehreren Mitgliedern der Kaiserlichen
Familie und ^ohen Würdenträgern auf dem Bahn¬
hofe empfangen und in feierlichem Zuge nach dem
Alexander- Newski -Kloster überführt und dort bei¬
gesetzt.

Helsingfors , 9 . Ott. Die russische Sprachen
ordnung vom Jahre 1900 ist von der russischen
Regierung dahin abgeändert worden , daß alle
Schreiben des Oekonomie -Departements des
Senats an Pnvate und Kommunen in
Mischer Sprache abgefaßt werde und daß die
schreiben an die amtlichen Bureaus , die die rus-
ische Sprache nicht anwenden, auch finisch oder
chwedisch abgefaßt werden dürfen. Für die amt¬

lichen Bureaus , für die die russische Sprache nicht
offiziell festgesetzt ist, wird der schriftliche Verkehr

siniLher oder schwedischer Sprache gestattet.' w London , 9 . Ott . Der Sultan hat dem Ober¬
befehlshaber seiner Truppen befohlen , sich R aisuli
zur Verfügung zu stellen, falls dieser Unterstützung
in der Unterwerfung der Kabyle, die gegen ihn
aufständisch sind, brauchen sollte . Raisuli hat
50 Mann vom Stamm Beni Msuar gefangen ge -
nommen und in Fesseln nach Fez geschickt.

Athen , 8 . Ott . Die Organe der rumänischen
Propaganda in Mazedonien bildeten eine
bewaffnete Bande , die im P i n d o s g e b i r g e
ausgetreten ist und die Kutzowallachen durch Ein-
chüchterung zu zwingen sucht , sich für Rumänien

zu erklären . Die Bande steht unter dem Befehle
von zwei ehemaligen , in diesen Gegenden bekannten
Briganten . Der erste nennt sich Kaloghiros
oder Tsntsos '

, er war von den türttschen Behörden
verfolgt worden , weil er einen Kaufmann aus
Klissura gefangen genourmen hatte. ES heißt, er
hatte Mittel und Wege gefunden , aus Mazedonien
nach Rumänien zu fliehen , von wo man ihn habe
kommen lassen. Der zweite nennt sich ApostoloS
Zidros ; er ist ein ehemaliger Brigant und stand
eit langer Zeit im Dienste der rumänischenSchule
;n Janina . Diese beiden haben unter ihrem Be-
»hle den rurnanischen Lehrer Leonidas , zwei

Albanesen Hadji Dimitriu und Michel Tegas , sowie
noch sieben Mann , die ebenfalls Briganten waren .

Tokio, 8 . Okt . Wie das Marineministerium
mitteilt, ist der nach Nikolajewsk besttmmte

rutsche Dampfer „Carl " beschlagnahmt
worden. >

Tokio, 8 . Ott . Das russische Kanonenboot
aidamak in Port Arthur ist wieder flott-

gemacht . __ _ _ _ _ __ _
Vmuisanzriger.

Gewerkschnftökartell Freiburg . Die Sitzung findet
am Montag den 9 . d . Mts ., abends halb 9 Uhr in der
Restauration zur „ Stadt Belfort" statt. Diese Aender-
ung macht sich nötig wegen der Wählerversammlung am
Dienstag .

Quittung .
Für den Karlsruher Wahlfond sind folgende Beiträge

eingegangen:
Durch eine Tellersammlung in der Krone, Oststadt,

17,85 Mk., durch eine Tellersammlung im Württemberger
Hof 9,24 Mk. , Sammelbüchse im Lamm in Mühlburg
2.80 Mk., Sammelliste Nr. 10 7 Mk., Sammelliste Nr . 49
7 Mk. Summa 43,89 Mk.

Früher eingegangen : 559,97 Mk. Summa 603,86 Mk.
Die Genoffen werden gebtten, die Sammlung für

den Wahlsond eifrig zu betreiben.
Der Kassier des soziald . Vereins Karlsruhe :

M. Jäckle , S cheffelstr. 40II .
Verantwortlich für den redaktionellen Teil : W i l h.

olb ; für die Jiiserate : Karl Ziegler . Buch-
drnckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u. Eie.
Sänitliche in Karlsruhe.



Monogramme fftr Jacketts und tJebersieher , seid» auf Smde ges
in jedem Buchstaben vorrätig. AUmoverkairf bei

Carl Philippson , Scfineitfarartiksl engros u. detail, Erbprinzenstrasse 28.

| Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Ver¬
luste meines lieben ManneS

Karl Seeker
sowie für die zahlreiche Beteiligung beim Begräbnis , insbesondere |
seitens der Herren Beamten und Mitarbeitern der großh. Eisen '

! bahn-Hauptwerkätte, sowie für dir zahlreichen Kranzspenden spreche |
ich hiermit meinen herzlichsten Dank au» .

3880

Karlsruhe den 6. Oktober 1908 .

7rair Thekla Seeker,
geb . Kunz.

Mieter- » . Muereiu Knrtsillhe t. «. » . t . %.
Wir haben auf sofort oder später zu vermieten :

Maienstratze 7 , 8. Stock eine Wohnung von 2 Zimmern «nd Zubehör
Kornbinmenftratze 3 , 1 . St . eine Wohnung von 4 Zimmern u . Zubehör
Mümerstraste 7 , 2. Stock eine Wohnung von 3 Zimmern und Zubehör
Kriegstratze 160 » 1 . St . eine Wohnung von 8 Zimmern und Zubehör.

Bewerbungen wollen bis Montag den 16 . d. Mts . im Büreau
^ ttlingerstraste 3 erfolgen , woselbst auch näheres zu erfahren ist 8690

DkuWn Arheitkc-Ltkiiiiriipbtu-Kuib
Mitgliedschaft Freibarg .

Wir eröffnen am Dienstag den 16 . ds . Mts . » abends halb 0
tlhr im Bereinslokal», Rest . Geigele , Areibnrg, Löwenstraße 2 einen
Anfängerkursus für Stenographie Preis inkl. Lehrmittel Mk 3.

Nur l H. dis Los, il Lose io m
der XIV . Strasshurger Lotterie

_ zur Hebung rer Pferdezucht
9 * Xiehnng Meb . r 14 . Xevi wbcr 1065 ^

üiin tue Gewin iun ichten ! Kleine Loezahll39 .000 M . Gesamtwert |
10.000 M . Hauptgewinn
li d» k rtil uNlt it ine dtitn etiiw nt N °/, b. »i St trstn Etiim I

■it ?> »/, ier fieuenfaqgnt w . Los« emptleblt:
| J . Stürmer , fcvDibit , Stnssbug I. E ., Laogestr . 1071
In Karlgruhe : Carl t » öt « Hebelstr . 11 18, E. Dahlemann,J . Heppea, Char. Wieder » L. M-k 'W , F . Haselwan fer , E

Fiütfe. Chr. Frank . 8883 .1 ^ |

Vereinsbank Karlsruhe
ilüfelrageM Gaussinsclian mil utescftrioktir Htfipfltekl

Karlsruhe , 1 Kreuzstrasse 1
gewährt ihres Mitgliedern

Torsehüfe s * f hesthemt « Zelt ,Kredite im laufender Beehnag
and

dlskontirt Wechsel ;
iie besorgt

An - und Verkauf res Effekten n . dergl . ,
Umwechselung von Zins - und Dividenden -

Heheinen und fremdes Geldsorten ,
Wshohng neuer Coupons - und Dividenden *

bonge , Umtausch von Interimsseheinen
in definitive Stücke n . dergl .

Einkassierung von Wechseln ,
Attssahlungen nnd Wechsel nach europä¬ischen , amerikanischen nnd allen sonstigenfremden Plätzen .

Dieselbe nimmt auch von Niehtmitgliedsrn
Baareinlagen anf Check -Konto , auf Sparbuchnnd mit längerer Kündigung ,

sowie
▼erschlossene nnd offene Depots rar Verwah¬

rung und Verwaltung unter voller Haft¬
barkeit nach den Bestimmungen des Ge¬
setzes ;

sie vermiethet
ta ihrer oster Anwendung aller Erfindungen and Fort¬

schritte der Ksssenbanteehnik neuerbnaten
Stahlkammer

Schrankfächer , znr Aufbewahrung ron Dokumenten Werth¬
papieren , Edelmetallen u. Schmuckgegenständen

bestimmt unter Selbstversehluss der einseinen
Hiether

aller Arten

El

Räomongs -Terkaof

tse
3711

nie gebotenen
Di« jfcise naeh Pforzheim macht sieh
für feden der Üftchel braucht vielfach

= bezahlt — — - = 1:

2 . Schwersenz
Pforzheim , Leopoldstrasse Nr. 18, im

Kein Laden !

I« kt PiUMtMullmt Ä '1«Ä

Meißner Krankenkasse•SSSriifiWblftflr Jrtrihtglrrlrtifr.
Aufnahme ohne ärztliche Untersuchung . 389 Berw.-Stellen , ca. 17 600 Mit¬
glieder. Agenten verbeten. Näher« Anskunst, Statuten , Aufnahmescheinennd Jahresrechnungen durch den Geschäftsführer Bruno Reinhold ,

Reißen , Martinstraße 2. 3678

Original
Cottbuser Anzug- , Hosen- und Paletot-Steffe

Herbst-Neuheiten , nrzigheita haltbare QttatibtH.

£

per Meter
netto Kassa .

empfiehlt

Willi. Wolf |l. , Kaiserstrasse 82 a,

fielen wieder größere Anzahl Gewinne in meine Kollekte.
Empfehle Ulmerlose 3 .— Mk . » Freiburger 3 .33 Mk .E . Wegmaon , MMßrstze 30.

[ Krontnstr .
22 Wichtig 1

für

Krmstr.
22

Sclmhmaclier !
Neu aufgenommen

sämtliche Strtia Sdiahmacbgr - Irtlltal.
Verkaufe nur beste Qualitäten zu billigen

I Preisen .
Hochashtend 8799

Soseph Weil,
Leder- aed Schtrhmacfter-knfrei u p ul ii tttili

22 Kronenntrnsne 22 .

Die

Nene Zeit
Fr- IUnter ständiger Mitarbeiterschaft von A. Bebak

Mehring Paul Lafargne u> A.
Redigiert von Karl Kaut Sk y .

Wochenschrift der Deutschen Sozialdemokratie.
Preis pro Quartal Mk. 3.28, des einzelnen Hefte- 38 Pfg .

Di»

Gleichheit
Zeitschrift für dir Interessen der Arbeiterinnen.

Redigiert von , Klara Zetkin .
Preis pro Quartal 88 Pfg . ohne Bestellgeld , der einzelnen Nummer

IQ Aa

Der I

Wahre Jacob
erscheint all« 14 Tag« nebst einem lkuterhaltungSblatt .

Redigiert von B. Hehmanu
Preis pro Quartal 68 Pfg ., der einzelnru Lumm» 10 Pfg .

4( zu beziehen durch die Lxpediiiou ds. 81 ^

Nr. 20828 . Den selbstversicherten
Klemmeiftern der Versicherungsan¬
stalt der südwestlichen Baugewerks-
Berufsgenoffenschast bringen wir ge¬
mäß §§ 27 und 28 - des Bau-Unfall-
Berfî rungs-GesetzeS vom 30» Juni
1900> bezn». § 9 des NebenstatutS der
Genossenschaft z»r Kenntnis » daß der
Hebrollen-Auszug für das 3 und 4.
Quartal 1905 vo» heute ab während
zweier Wochen im Rathaus , ZimmerRr . 38 (Eingang von der Zäh ringer -
str . ßes zur Ems ich r der Beteiligten
aufliegt Rach Ablauf dieser Krist

. werde» die Prmuieubeträge bei den
versicherte« Kleinmeistern erhob««
werden. 3784

Karlsruhe , 4. Oktober 1906,
Arbeiter - VrerfichernregS-

Kommission r
Dr . Horstmann .

Echt, rrni tm.

VfmSkr-NekSrignuz.
In der Woche vom IS. bi» 17.

November d . I . versteigern wir die
über 6 Monate verfallenen Fahrnis -
Pfänder bis l . it A \ r . 5000 .

Eine Erneuer» g derselben kann
noch bis zum LS,. Oktober d. IS .
stattfinden.

Ferner sind vom 1 April bis 30.
Juni 1903 eine Reihe von Gegen¬
ständen wie Schirme, Stöcke , Hand¬
schuhe in den Wagen der städtischen
Straßenbahn liegen geblieben. Wir
fordern hiermtt die Eigentümer der
betr. Gegenstände auf. ihre Rechte
bis längstens 1. November d . I
bei uns geltend zu machen , widrigen¬
falls di« Sachen in der nächsten
Pfänderversteigerung mitversteigert
werden.
Stadt . Spar - » . Psaudleihkasse -
_ Verwaltung .

niemand ; bevor Sie aber solche
kaufe», bitte um Ihren Besuch _Bff Kein Kaufzwang. Dl

Jul . Weinheimer
Mr « elfa »rik nnd -lager

_ Kstserstratze » 1/83.
Nahezu 3000 Mk . Gewinne zu¬

sammen kamen in der WohffahrtS-
lotterte, divers « mittlere Treffer auch
in der Zweibrücker in meine Kollekte .

Für morgen beginnende Ukmer
Münstergeldlottertr empfehle «och
Lose i 3 Mk ., 10 Stück 28 » UL,
so lange Vorrat . 8779,1

Carl Götz ,
Hebelstrast» 11/15, Karlsruhe.

Apollo-Theater .
Täglich grosse

Vartete - Vorstellvai
Antang nochantais ibeads 8 utr .

~

Haare
werden fortwährend angekauft

U. Ülorretb » Fr
_ _ Lnifenstratze 34 .

Kkhrlings - GM
Suche einen jungen Mann,

Lust Hai, das Glaser-Handwerk »erlernen. -
Hnmboldstraste 1

10 - 15

werden eingestellt .
AmSkshist U K ' 0 U>,

Marienstraste 03 .

Chalsalongye
ganz nett, mit Rotzhaar u. prachst
voller Decke , für nur 38 Mk.
verkaufen . Schützenftraße 86, T
zier Köhler . 2

8VX.0pflAU 80
verschwinden unfehlbar durchs

(50JNissin “ (50J)
[Zu haben in den Droguerien A . Akts
Ink. Aach«., Iall- Akch» stack
4.m mw Aritz Aeitz . 1177«

W-lselllmO
semsiüieri und lackiert),

tzaggeuauer Las - spar -

Jfoehfdatteti » Oefen ,
Kerdschifie , Kohlea -

beettenKoßlenscHaafehi
re. re. empfiehlt in großer AuSwtHl

' zu den bilfigsten Preisen 3884.11
ErnitlÜftrx , 8sgl»kßr. 2A«^- Katalog« gratis o. ftanko.

IFStzTöpperWŝ
I etsarrengesehajt

Karlsruhe, Käppsrrerstr.14!
empfiehlt ihr reichhaltige - ^

Lager in j

Ciga^reNp |
Cigarettettp ]

Schnupf- u.
Kautabaken^

Vereine erhalten bei Abnahm
von ganze« Listcheu Rabatt .

farteisehriffeti
( Jakob , Ne»e Zeit re.>

U stets zu habe«.
~

Un £ ehlbaxes

soPf . Wanzentod » i
ebenso NlSSirt fftr Läuft

zu Hab , b . GttoIlnxee,Mlh .-St3L
Ltande » b«ch-4lusz «qle det

Stadt Karlsruhe .

GH « ansgeb oter
4. Okt.r Friedrich Kreuzwieftr vch

Michetsetd , Schlosser hier, mit Jose«
fine Dambacher von Berg. Gustav
Winter von Baden, Blechner nub
stallatear hier, mst Rosine Bacher
Witwe vo» Grnnbach. Kosr«
Pferrer von Daplanden, WooSeur
hier, mit Kathari « Diwper vo »
Grömbach. Friedrich Fischer voa
Zaveisteia, Bahnarbeiter hier, m«
Wilhelmin« Seiter von Pfaffeichofi »-
August Hackelmaun vo» Wertheü »-
Schtoss« hier, mit Karolina
buch« von Schöübron«. Enge» Kats
von Neuenüurg. Sergeant hier,
Friederike FeeS von HerbrechtiaD"-
Otto Holderbach vo» GötziaP"'
Wagenführer hier, mit Maria Hepv
von Rubenheim Karl Weingärtner
von Oos, Taglöhner allda, mrt Wm
helmine Wetzet von NtittelhaSkw
Adolf Menge- von Mannheim. KaE'
man» hier, mit Luise Zeligerle P*
Quirnheim Leonhard Herold ***
Gleichen , Keffelfchmred hier,
Magdalena Schlvarz von
steinbach . Friedrich Laule von Achera
Buchbwcker hier, mit Elisabeth Mr
Ier von Heidelberg.

Eheschließungen :
8. Okt.7 Radnlphu» vo« « art« .

ge», vm» Stedmau , vva Jülich ^
nant hier, mit Dora Eberleia rom
hier. Erbo von SchicksuS von Leu»,
Leutnant in OelS, mit Ada
Oechelhaenfer von Berli».

Todesfälle :
4. Okta Rosa Eynainon

Jahre , Eheftau des Sigarett^
Fabrikanten Josef Ehnamon. ^

Sm Weigel , Schreiuermmsür,
tSKUtn, alt 66 Jahre . Karl 8 *«*^

Kesselschmied, ein Ehemann,
Jahre , «nffg alt 7 Tag«. B-
wald Laael , Laglühner.
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